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„Freundschaft" und KasTAG 

Korrespondenten berichten

KSYL-ORDA. Zahlreiche Produk- 
tlonskollckfive des Trusts „Rissow- 
chosstroi“ haben In Ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen vorgemerkt, 
das Programm dos laufenden Jahres 
sowie der drei Planjahre vorfristig 
zu erfüllen.

Zu den Bestarbeitern des Trusts 
zählen die Mitglieder der von Gur­
janow geleiteten Monlagebrlgade 
der Spezialisierten Wohnungsbau­
kolonne Nr. 11. Seine Brigade unter­
stützte die Initiative der führenden 
Kollektive des Landes, das Pro­
gramm dreier Planjahre zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen.

Das Brigadenkollekliv verpflichte­
te sich, in diesem Jahr für sieben 12- 
Familien- und ein 24-Familien-Groß- 
plattenhaus monolithischen Beton zu 
schütten und Platten zusammenzu­
bauen.

KUSTANA1. Das Kollektiv der 
Schafzüchfer im Sowchos „Doku- 
tschajewski" erzielte im Jubiläums­
jahr hohe Leistungen. Es erhielt 110 
Lämmer je 100 Mutterschafe und 4,2 
Kilo Wolle je Schaf. Das ermöglich­
te, den Wollieferungsplan zu 115 
Prozent zu erfüllen.

Die Schafzüchter der Wirt­
schaft unterstützten den 
Aufruf der Farmarbeiter des 
Reyons Woswyschenka, Gebiet 
Nordkasachstan, und haben sich auch 
für das dritte Planjahr hohe Zielmar­
ken gesteckt: Ständig eine Ver­
größerung der Fleisch, und Wollei­
stungen der Schafe anzustreben, 
keinen Rückgang derselben im Win­
ter zuzulosscn. Diese Aufgaben zie­
hen sich wie ein roter .Faden durch 
die sozialistischen Verpflichtungen.

Der vom Rayonparleikcmitee ge­
billigte Aufruf der Nordkasachstcner 
Farmerbeiter fand euch unter den 
Schefzüchtcrn der anderen Wirt­
schaften den wärmsten Anklang. So 
haben sich J. Moor. Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen", und K. Orum- 
bejew eus dem Mifschurin-Sowchos 
verpflichtet, 110 Lämmer je 100 Mut-

tertcha!« und 4 Kilo Wolle je Schal 
zu erzielen.

ALMA-ATA. In einem der größten 
Betriebe der Stadl—Werk für Stahl- 
oofonfertigbauleile Nr. 2—wurde die 
Rekonstruktion der zwei Hauptabtei­
lungen — der Bewehrungsabteilung 
und der Formerei — beendet. Die 
Werkhallen sind jetzt geräumig und 
bequem. Hier wurden hochprodukti­
ve Ausrüstungen aufgestellt. In der 
Bewehrungsabteilung Ist eine lei­
stungsstarke mechanisierte Straße für 
die Herstellung der Skelette der 
Rahmenkonstruktionen angelaufen, 
die beim Beu, öffentlicher Gebäude 
verwendet worden.

TEMIRTAU. Die 5 000. Tonne hoch- 
qualitativen Walzguts über den Plan 
hinaus haben seit Jahresbeginn die 
Walzwerker des Karagandaer Hüt­
tenkombinats geliefert. Als Antwort 
auf das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Minlsferrats der UdSSR,

des Zentralrafs der Sowjefgewerk- 
schallen und des ZK des Komsomol 
haben sich die Hüttenwerker ver­
pflichtet, noch höhere Zielmarken 
anzustreben.

Die von S. Droshshin geleitete 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
der Walzwerker schreitet in der Vor­
hut des Wettbewerb» um eine vor­
fristige Erfüllung des Jahrespro­
gramms, in der Hochöfnerei tut sich 
die Brigade T. Adam-Jussupow durch 
ihre Arbeit hervor: Sie hat die 
höchste Leistung je Aggregat er­
zielt. Unter den Stahlschmelzern ist 
die Brigade des Verdienten Hüt­
tenwerkers der Republik A. 
Shunussow. des Meisters vollgewich­
tiger Schnellschmelzen, allen voran.

Die Metallurgen der Kasachsfaner 
Megnitka verpflichten sich, im drif­
ten Planjahr die Produktion des Fer­
tigwalzguts verschiedener Profile um 
500 000 Tonnen zu vergrößern.

Initiatoren des Wettbewerbs
der Hauptstadt

kräftigen Arbeiterhänden, hat 
sich über eine Zeichnung ge­
beugt. die er offensichtlich mit 
der auf dem Furnier ausgeführ­
ten vergleicht. Neben Ihm steht 
ein Junge, wie mir Meister 
TJulebaJew erklärt, Dielmanns 
Schüler Anatoll Bergen. Er 
schaut seinem Lehrmeister ge­
spannt über die Schulter.

„Gut gelungen. Toljal" sagt 
Dielmann aufmunternd. Und 
schon sich an uns wendend: 
„Die Zeichnungen kommen di­
rekt aus dem Konstruktionsbüro 
zu uns. Die Maschinenteile ent­
stehen hier. Iller nehmen die 
Gedanken der Konstrukteure 
Form und Gestalt an. Ich finde, 
die Arbeit des Modellmachers Ist 
schöpferisch und sehr Interes­
sant."

In den Worten von Adlk Diel­
mann klingt Stolz mit. Seine 
Liebe zum Beruf Ist eine sichere- 
Gewähr des Erfolgs bei der Er­
ziehung der Schüler Anatoll Ber­
gen und Nikolai Suchowejew. 
Der Meister scheut weder Zelt 
noch Mühe und ist bestrebt, der 
Jugend alle Handgriffe seines 
Berufs zu übermitteln, zumal das 
Kollektiv der Halle seinen Nach­
wuchs selbst ausbildet, da es in 
der Stadt keine spezielle Be­
rufsschule gibt.

„Die Lehrmeisterarbeit diszi­
pliniert unserelnen. Man Ist be­
müht. noch korrekter und exak­
ter zu arbeiten. Schon seit 1968 
arbeite Ich mit eigenem Kon­
trollprüfzeichen. Unsere Arbeit 
erfordert Genauigkeit, man muß 
ein gutes Auge haben, sonst 
kann ein schlechtes Modell 
Ursache schwerer Zelt- und Ma- 

, terlalverluste für die Gießer 
werden, denen wir vor allem 
Qualität zu liefern haben. Den­
noch gelingt es mir, mein Mo- 

breit- natssoll stets zu 110—115 Pro­
zent zu erfüllet). Zur Zelt ar-

Draußen herrscht Kälte und 
Schnee, hier aber In der Halle 
Nr. 8 des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau blüht ein 
Stückchen Frühling, das von 
den Händen der Arbeiter sorg­
fältig gepflegt wird. Hier am
Springbrunnen, wo Pflanzen
grünen, verbringen sie an den 
selbstgemeisterten Tischen ihre 
Mittagspause, besprechen nach 
der Arbeitsschicht ihre Erfolge 
und Aufgaben. Diese werden al­
le genaustens Im „Ekran" re­
gistriert. so heißt die an der 

and befestigte Schautafel, die 
über die Arbeitsziele und -resul- 
tate berichtet. Daraus kann ein 
Jeder Besucher sofort erfahren, 
daß die Halle von Monat zu 
Monat Ihre Planaufgaben erfüllt 
und überbietet. Auch die Na­
men der Wetteifernden, Ihre per­
sönlichen Aufgaben und Leistun­
gen sind verzeichnet.

Nebenan befinden sich die Fo­
tos der Besten. Adlk Dielmann. 
Jewgeni Smirnow, Wladimir 
Kuhn. Michail Mansurow, Nu- 
rumbal Achmetow—das sind die 
Namen derer, die 1m Kollektiv 
den Ton angeben. Zusammen 
mit dem Meister der Halle Sels- 
sebal Tulebajew gehen wir den 
hellen Raum entlang, in dem 
Ordnung und Sauberkeit herrscht. 
„Unser Kollektiv hat für dieses 
Jahr erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen, die 
wir unbedingt einlösen werden. 
V eie Arbeiter haben sich ver­
pflichtet, bis zum Tag der Ver­
fassung Ihre persönlichen Plan­
aufgaben für drei Jahre zu' er­
füllen. Unter ihnen ist auch der 
Kommunist, Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs im 
letzten Quartal Adlk Dielmann", 
erzählt Genosse TJulebaJew.

Adlk Dielmann. ein L— 
schultrlger, höher • Mann mit

Tageszeitung der scwjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I. Januar 1966 Freitag, 27. Januar 1978 Nr. 20 (3 144)

Mit vollem Kräfteeinsatz zu neuen Spitzenleistungen!
Das Motto der Werktätigen Kasachstans: „Verpflichtungen-vorfristig“

Am Bau des Überlandkraftwerks 
Nr. 1 Ekibastus arbeiten zahlreiche 
erfahrene und hochqualifizierte 
Spezialisten, solche wie Wassili 
Sisinzew, Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution“. Er hat sich am Bau 
bereits mehrerer Wärmekraftwerke 
des Lende» beteiligt.

Die Brigade W. Sisinzew Ist an 
der Montage des Hauptgebäudes 
des Überlandkraftwerks beschäftigt. 
Das Brigadenkollektiv hat das Pro­
gramm des zweiten Planjahrs auf 
das Zweifache überboten und auch 
für das laufende Jahr hohe Ver­
pflichtungen übernommen.

Im Bild: Wassili Sisinzew (im 
Vordergrund) und Montagearbeiter 
Sulejmenow.

Foto: Alexander Felde 

beite Ich schon für den April 
dieses Jahffes. Ich werde also 
meine Verpflichtung rechtzeitig 
einlösen".

Schulter an Schulter mit Adlk 
Dielmann arbeitet Jewgeni Smir­
now. Er ist schon 26 Jahre Mo­
dellmacher. Seine hohe Meister­
schaft wurde nach Gebühr ein­
geschätzt. Ihm wurde vom Mi­
nisterium für Schwermaschinen­
bau der UdSSR der Titel „Be­
ster im Beruf" verliehen. Auch 
Jewgeni hat sich verpflichtet, 
seine Planaufgaben für drei Jah­
re des Planjahrfünfts zum Tag 
der Verfassung zu erfüllen. Er 
Ist A. Dielmann um einen Mo­
nat voraus und arbeitet schon für 
Juni 1978.

„Ich arbeite zur Zelt am Mo­
dell des Gehäuses einer Zieh­
bank. Eine verantwortungsvolle 
Aufgabe Ist das. Aber Ich liebe, 
komplizierte Aufgaben zu lösen. 
Meine Verpflichtung werde Ich 
nicht nur erfüllen, sondern auch 
überbieten", sagt Jewgeni Geor­
gijewitsch.

Das Arbeitskollektiv des 
Werks für Schwermaschinenbau 
unterstützte als erstes den Auf­
ruf der Moskauer, den sozialisti­
schen Wettbewerb für die Er- 
lüllung der Aufgaben der drei 
ersten Jahre des Planjahrfünfts 
bis zum Tag der neuen Verfas­
sung der UdSSR zu entfalten. 
Arbeiter. Brigaden. Kollektive 
der Produktlonsabschnlttc haben 
sich dem Wettbewerb angeschlos­
sen. Der gut organisierte so­
zialistische Wettbewerb trägt da­
zu bei; daß die Belegschaft des 
Betriebs stets in der Avantgarde 
des Unionswettbewerbs für 
die erfolgreiche Erfüllung der 

ufgaben schreitet, die- vom 
XXV. Parteitag gestellt wurden.

Elsa WAGA. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Täglich Stoßarbeit
Am verantwortlichen Abschnitt — der zweiten Baufofqe des Usl- 

Kamenogorsker Kombinats für Seidenstoffe — arbeiten die Besfbrigaden 
der Bauverwaltung Ulba des „Kaspromfechmontash", die von Alexej Ur­
bach und Eugen Rausch geleitet werden. Mit Zeifvorlauf bauen sie das 
Haup’gebäude der Spinnweberei. Die ausgeführlen Monfagearbeiten wer­
den nur mit „gut" und „ausgezeichnet" bewertet.

Die von Urbach und Rausch 
geleiteten Brigaden wetteifern 
um eine vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts 
unter der Devise „Arbeiter ga­
rantieren für das Planjahrfünft 
der Effektivität und Qualität". 
Die gekonnte Ausübung von 
Wechselberufen. gegenseitige 
Hilfe und Ersetzbarkeit sind cha­
rakteristische Wesenszüge die­
ser Kollektive. Erfahrene Lehr­
meister bringen der Jugend fort­
geschrittene Arbeitsmethode bei 
und leisten ständige Arbeit zu 
ihrer Qualifizierung. Nicht von 
ungefähr haben diese Brigaden 
das höchste Qualifikationsniveau 
in der Bauverwaltung erzielt. Die 
hohe Meisterschaft ermöglicht 
ein schöpferisches Herangehen 
an die Sache: Die seit Beginn 
des Planjahrfünfts eingebrachten 
Rationalisierungsv orsch läge 
sparten mehr als 10 000 Rubel 
ein. Bel der Montage großfor­
matiger Baukonstruktionen kam 
den Arbeitern die von Urbach 
entwickelte Vorrichtung zur 
vertikalen Befestigung der U- 
Elsenträger zugute. Durch ihre 

I Auswertung stieg die Arbeits­
produktivität in dieser Op&ratlon 

Dm 20—25 Prozent und verbesser­

Puissihlau 
unsErir 
Hfimat

Litauische SSR

Schule
der Aktivisten 
des Planjabrfünfts

Die besten Meschinenarbeiler der 
Betriebe der radioelektronischen In­
dustrie Litauens, Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb nach Berufen 
wurden Schüler des Drehers A. Re- 
kiavicius aus dem Funkwerk Kaunas. 
Heute wurde an seinem Arbeitsplatz 
die erste Stunde in der vom Re­
publikkomitee der Zweiggewerk- 
schafl gegründeten Schule für fort­
geschrittene Erfahrungen erteilt. So­
bald die Hörer den für vier Monate 
berechneten Lehrgang neben der 
Ausübung der beruflichen Tätigkeit 
durchgemachl haben, 
Bescheinigungen von 
für fortgeschrittene

erhallen sie 
Instrukteuren 

Arbeilsmefho-

A. Rekiavicius hat al» einer der 
ersten in der Republik die persön­
liche Aufgabe des 10. Planjahrfünffs 
erfüllt. Sem Name wurde Im Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Ml- 
nisterrals der UdSSR, des Zenlralrals 
der Sowjelgewerkschaflen und des 
ZK des Komsomol erwähnt. Der Ar 
beilsaklivlsl verpflichtete sich, die 
zwei Fünfjahraufgaben im Frühjahr 
1980 abzuschließen.

Mehr als 300 Dreher des Funk­
werks übernahmen seine Erfahrun­
gen in dér Überlagerung mehrerer 
Arbeilsverrichlungen an einem Ag­
gregat. die es dem Maschinenar­
beiter ermöglichen, das Soll von 
vier Personen zu erfüllen. Von nun 
an werden diese Erfahrungen zum 
Allgemeingut Tausender Produk­
tionsarbeiter aus verwandten Be­
trieben.. Die führenden Spezialisten 
der WAO, der Ergonomik und der 
Produklionspsychologie, die in der 
Schule unterrichten, helfen den 
Hörern, sich die Erfahrungen von A. 
Rekiavicius schneller anzueignen. 

te sich die Qualität der Monta­
ge. Viele wertvolle Neuerungen 
hat Eugen Rausch auf seinem 
Konto. Gegenwärtig erarbeitet 
er ein prinzipiell neues Ver­
fahren der Vorbereitung der 
Telle zum Schweißen. Nach sei­
nen Berechnungen wird sich der 
Arbeitsaufwand bedeutend ver­
ringern, die Schweißarbeiten 
können schneller ausgeführt 
werden.

Dank dem wirksam gestalteten 
Wettbewerb erzielten die von 
Rausch und Urbach geleiteten 
Brigaden einen beachtlichen 
Planvorlauf. Sie arbeiten gegen­
wärtig für März 1978. Dazu hat 
auch die Vertragsbauwelse bel- 
getragen. Die Kollektive der 
Montagearbeiter haben diese zu 
Beginn des laufenden Planjahr­
fünfts eingeführt. Das zeitigte 
bereits erfreuliche Resultate. 
Das Niveau der Arbeitsprodukti­
vität übertrifft das Geplante um 
30—35 Prozent, dabei wurden 
für 15 000 Rubel Metall und 
Elektroden eingespart. Die von 
A. Urbach und E. Rausch ge­
leiteten Brigaden sind eine ei­
genartige . Aktivistenschule ge­
worden. Sie übermitteln gern 
ihre Erfahrungen nicht nur an

Tadshikische SSR ---------------

Die Siedlung 
neißt „Neuland“

Die Arbeiter des Sowchos „Ver­
fassung der UdSSR" haben die me­
chanisierte Kolonne der Bauleute 
aufs wärmste verabschiedet, die hier 
den Bau des Zentralgehöfts abge­
schlossen haben. Die auf den neuen 
Ländereien entstandene Siedlung 
wurde Nawkoram (Neuland) zum 
Andenken an die Jahre der Er­
schließung von 40 000 Hektar der 
Jawan-Wüste benannt.

Als die Bauleute auf einen neuen 
Bauplatz kamen — auf diesen Län­
dereien werden sechs solcher Zen­
tralgehöfte errichtet — hinterließen 
sie den Baumwollzüchtern ein mo­
dernes Agrostädtchen mit schmuk- 
ken, gut eingerichteten Wohnvier­
teln. In Nawkoram sind eine Schule, 
ein Kindergarten, Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe und ein Hotel 
gebaut, zwischen den Wohnmassi­
ven und der Wirtschaftszone ist ein 
Park angelegt worden.

Noch vor kurzem durch die Hitze 
ausgedörrt, ist die Wüste, wohin 
der Wachsch über den 7 Kilometer 
langen Tunnell gekommen Ist, zu ei­
nem großen Baumwollzuchlgebief 
Tadshikistans geworden. Die Sow­
chose, denen die Baumwollproduk­
tion großen Gewinn bringt, investie­
ren beträchtliche Mittel für den kul­
turellen und Wohnungsbau.

Die Verbesserung der Lebensbe­
dingungen der Werktätigen auf dem 
Lande ist eine der wichtigsten Rich­
tungen des Sozialprogramms im 
laufenden Planjahrfünfl. Zur Zeil sind 
in den Kolchosen und Sowchosen 
Tadshikistans 250 Arbeitersiedlun­
gen im Bau begriffen.

Ukrainische SSR -----------------

Hohe Leistungen 
der Mehrmaschi­
nenarbeiter

Kommunist G. Michailow. Arbeiter 
des Transportmaschinenbaubelriebs 
„W. A. Malyschew" meisterte das 
Programm für 3 Jahre als erster un­
ter den Drehern Charkows, die zur 
erweiterten Bedienung der Schwer- 
aggregale übergegangen sind. Mil 
den von ihm zusätzlich hergeslelllen 
Einzelteilen sind 200 überplanmäßi­
ge Motoren für Haupfstreckendiesel­
loks komplettiert.

Der Erfolg G. Michailows fußt 
auf der genauen technisch-ökonomi­
schen Berechnung. Der Dreher ver­
größert etappenweise die Zahl der 
Metallbearbeitungsaggregafe an sei­
nem Arbeitsplatz und meistert 

Kollegen aus Ihrer Bauverwal­
tung. sondern auch an Arbeiter 
aus artverwandten Betrieben der 
Republik.

„Von den ersten Tagen des 
dritten Planjahrs an", sagt der 
Brigadier Alexej Urbach, „ar­
beiten unsere Wettbewerbsriva­
len, d. h. die Brigade Rausch 
und wir im Stoßtempo. Wir über­
bieten täglich unser Soll bei 
tadelloser Qualität. Alle arbeiten 
mit Elan und streben Höchst­
leistungen an. Mit Begeisterung 
und Interesse nahmen wir das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die Erfüllung und Überbietung 
des Jahresplans 1978 auf. Als 
Antwort auf diesen inspirieren­
den Aufruf hat sich Jeder von 
uns verpflichtet, noch besser zu 
arbeiten."

In ihren Versammlungen erwo­
gen die Montagearbeiter ihre 
Möglichkeiten, ermittelten Reser­
ven und beschlossen, das Pro­
gramm dreier Planjahre zum 7. 
Oktober, dem ersten Jahrestag 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR, zu erfüllen.

„Wir haben eine gute Grund­
lage. um unser Wort erfolgreich 
einzulösen: Die sozialistischen 
Verpflichtungen für zwei Plan­
jahre hatten wir bereits vor dem 
60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
erfüllt", sagt Eugen Rausch.

Pawel AGAPOW
Ust-Kamenogorsk

Wechselberufe. Er dreht, frist und 
schleift die Werkstücke selbständig. 
Dafür wird ein ganzer Werzeugma- 
schinensatz genutzt, darunter auch 
Aggregate mit Programmsteuerung. 
Nach dem Beispiel des Aktivisten 
arbeiten in den Betrieben der Stadt 
mehr als 4 000 Maschinenarbeifer.

Lettische SSR --------------------

Zu den Küsten 
der Antarktis

Das Passagiermoforschilf „Eslo- 
nia" ist aus dem R gaer Hafen an 
die Küsten des sechsten Kontinents 
losgefahren. An seinem Bord befin­
det sich eine große Gruppe von 
Teilnehmern der 23. antarktischen 
Expedition. Zusammen mit sowjeti­
schen Polarforschern fuhr mit dem 
Motorschifl eine Gruppe Wissen­
schaftler der Deutschen Demokrati­
schen Republik mit dem Geophysi­
ker G. Strauch an der Spitze und 
der wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Ungarischen Wetterdienstes, 
Aerologe F. Pandi ab.

..Den Wissenschaftlern, Ingenieu­
ren, Technikern und Spezialisten an­
derer Berufe steht bevor, einen um­
fangreichen Komplex von For­
schungsarbeiten in den Weiten der 
Antarktis fortzusetzen", sagte der 
Leiter der Oberwinterungsgruppe 
der 23. sowjetischen antarktischen 
Expedition. Kandidat der biologi­
schen Wissenschaften, O. K. Sedow, 
vor der Abfahrt des Motorschiffs 
„Eslonia". „Das Passagiermotor­
schiff .Estonia' wird uns in die Ant­
arktis bringen und unweit der wis­
senschaftlichen Stationen Nowola- 
sarewskaja und Molodjoihnaja ab- 
sefzen, wo wir unsere Kollegen aus 
der 22. Expedition ablösen werden. 
Wir werden aerometeorologische, 
hydrologische, glaziologische und 
andere Forschungen auf dem Eiskon­
tinent vornehmen. Wie in den ver­
flossenen Jahren werden wir in der 
Erforschung der Antarktis auch wei­
ter mit Wissenschaftlern aus so­
zialistischen Ländern sowie aus den 
USA, Australien, Japan und ande­
ren Staaten Zusammenarbeiten.

Usbekische SSR---------------

Unterricht auf 
dem Winterfeld

Die Felder des Baumwollzucht­
sowchos „Abai" im Gebiet Dshisak 
sind in den Winlertagen zu einem 
eigenartigen Labor geworden. Lei­
ter der mittleren Stufe sind aus 35 
Wirtschaften der Neulandregion 
hierher gekommen, um Erfahrungen 
der Arbeitsorganisation in den ver­
größerten mechanisierten Brigaden 
zu übernehmen. Die Schule wird

Preis 2 Kopeken

Zu höheren Zielen
Das Schreiben des ZK der 

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol hat Im Kollektiv 
der Drahtspulenkupfer-Abteilung 
in Balchasch großen Anklang ge­
funden und neuen Arbeitsauf­
schwung und Energie ausgelöst. 
Die Schmelzer wetteifern unter 
der Losung „Das dritte Planjahr 
— ein Jahr der Stoßarbeit" und 
kämpfen in erster Linie um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeitsqualltät. In 
den ersten Tagen des neuen 
Jahres 1978 erfüllte das Kol­
lektiv den Plan im Gießen rei­
nen sauerstofffreien Drahtspu­
lenkupfers zu 100.3 Prozent. Die 
Schmelzer der Brigade Nikolai 
Schitikow lieferten seit Monatsbe­
ginn überplanmäßige Erzeugnisse 
für 7 120 Rubel. Die technologi­
sche Schicht des Meisters Alexan­
der Lappo erfüllte ihre Auf­
gabe In derselben Zelt zu 102 
Prozent und schrieb auf Ihr Kon­
to 13 Tonnen überplanmäßigen 
teuren Drahtspulenkupfers.

Aus der Gesamtmenge der in 
diesem Monat produzierten Er­
zeugnisse wurden 83 Prozent mit 
dem staatlichen Gütezeichen 
attestiert Das Kollektiv der 
Drahtspulenkupfer-Abtellung will 
im Jahr 1978 neue hohe Leistun­
gen erreichen.6 J. GÖTZ

Gebiet Dsheskasgan 

vom Helden der sozialistischen Ar­
beit R. Chaidarow geleitet.

Von 300 Hektaren brachte seine 
Brigade nicht nur die höchste, son­
dern auch die billigste Baumwollern­
te auf dem Neuland ein. Auf jede 
der 26 Personen kamen durchschnitt­
lich 62 Tonnen Baumwolle — 3—4 
mal mehr als in anderen Wirt­
schaften. Den Erfolg begünstigen die 
Komplexmechanisierung und die 
fortgeschrittenen Methoden der Ar­
beitsorganisation.

Die Vergrößerung der Brigaden 
durch Komplexmechanisierung ist 
eine wichtige Reserve der Neuland­
erschließung. Im Abai-Sowchos ar­
beiten alle 18 Baumwollzuchtbriga­
den nach dieser Methode. R. Chai­
darow und seine Kollegen bringen 
allen Hörern der Schule fortge­
schrittene Arbeitsverfahren bei.

Estnische SSR -------------------

Fernsehkameras 
auf der Farm

Im Stellenplan des Sowchos 
„Tartu" gibt es jetzt eine neue 
Stelle — Ingenieur für Fernsehfech- 
nik.

In den Großfarmen der Wirt­
schaft sind Fernsehkameras aufge- 
sfeilt, was ermögl i c h t, das 
Befinden der Tiere besser 
zu verfolgen und die Arbeit der 
Tierzüchler und der Mechanisatoren 
operativer zu lenken.

Mit Hilfe des „Fernsehauges" 
wurde ein automatisiertes Fließ­
band für die Fütterung der Tiere 
eingesetzt. Das Signal, das In die 
elektronische Rechenmaschine ge­
langt, hilft, schnell eine optimale 
Lösung für die Futterverteilung und 
die Aufstellung der Futlerrafion der 
Tiere zu finden.

Der Sowchos „Tartu" ist eine 
Stülzpunklwirtschaft des Estnischen 
Forschungsinstituts für Tierzucht und 
Veterinärmedizin. Hier funktionieren 
eine Schule fortgeschrittener Er­
fahrungen für Melkerinnen. Einer 
der Hörsäle ist mit dem Fernseh­
zentrum des Sowchos verbunden. 
Die namhaften Meister des Ma­
schinenmelkens, Helden der so­
zialistischen Arbeit R. Kirjanen und 
W. Nutt führen ihren Hörern am 
blauen Bildschirm fortgeschrittene 
Arbeitsverfahren vor. Die auf ein 
Videobandgerät aufgenommenen 
einzelnen Momente ihrer Arbeit 
werden auch den Gästen der Wirt­
schaft und Exkursionsteilnehmern ge­
zeigt. Das Fernsehzentrum des Sow­
chos wird zu einer Schule für einen 
breiten Kreis der Tie-züchter der 
Republik.
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Das Haus, 
in dem wir wohnen

Neu« Möglichkeiten werden für die Bewältigung der wichtigsten sozial- 
ökonomischen Au.'gaben geschalten, die von dem Parteiprogramm und den 
letzten Parteitagen goslellt wurden, Das betrifft vor allem die weitere He­
bung dos Wohlstands der sowjetischen Menschen, die Verbesserung ihrer 
Arbeits. und Lebensbedingungen, einen beträchtlichen Fortschritt dos Ge­
sundheils- und Bildungswesens und der Kultur — alles, was zur Formung des 
neuen Menschen — zur allseitigen Entwicklung der Persönlichkeit und Ver­
vollkommnung der sozialistischen Lebensweise beiträgt.

(Aus der Rede des Genossen L. 
der KPdSU)

I. Breshnew auf dem XXV. Parteitag

Indem die Partei die größte 
Aufmerksamkeit der Entwick­
lung der Ökonomik als der 
Grundlage des ganzen gesell­
schaftlichen Lebens schenkt, be­
trachtet sie diese als ein Mittel 
für die Lösung der sozialen Auf­
gaben. Die wirtschaftlichen Er­
folge — das sind die Bedingun­
gen zur Lösung der sozialen 
Probleme, das Ziel der gesell­
schaftlichen Produktion Im So­
zialismus, sein anregendes Motiv. 
Alles wird für die Menschen, für 
das Wohl des Volkes getan.

Sein Wohlergehen hängt In 
vielem von der Versorgung mit 
Wohnungen ab. Die Erfolge un­
serer Heimat In dieser Hinslchf 
sind weltbekannt. In allen 60 
Jahren des Bestehens der Sowjet­
macht steht dieses wichtige Pro­
blem Im Blickpunkt der Partei 
und der Regierung. Als Gesetz 
unserer Gesellschaft ist es Im Ar­
tikel 44 der neuen Verfassung 
der UdSSR festgehalten: Die 
Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf Wohnung.

Die Verwirklichung eines 
breiten Wohnungsbauprogramms 
veränderte In unserem Lande In 
den letzten 20 Jahren entschie­
den die Wohnverhältnisse zum 
besten. Seit 1956 haben fast 
220 Millionen Sowjetbürger 
neue Wohnungen bezogen oder 
Eigenheime gebaut.

„Das neunte Planjahrfünft Ist 
das vierte nacheinander Plan- 
Jahrfünft mit einem Intensiven 
Wohnungsbau. In den Jahren 
1971 —1975 wurden über 11 
Millionen Wohnungen und Ein­
familienhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 544 Millionen Qua­

dratmetern gebaut. Das ermöglich­
te. die Wohnverhältnisse für 56 
Millionen Sowjetbürger zu ver­
bessern und im wesentlichen zur 
Verteilung der neuen Wohnun­
gen nach dem Prinzip überzuge­
hen: Jeder Familie — eine ein­
zelne Wohnung. Insgesamt wur­
den In den letzten vier Planjahr­
fünften Wohnungen mit einer 
Gesamtfläche über 2 Milliarden 
Quadratmeter gebaut. Solche 
Maßstäbe haben nicht Ihresglei­
chen in der Geschichte-', heißt es 
In den Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980.

Die erste große Bevölkerungs­
zunahme ereignete sich in Ka­
sachstan In den Jahren der Neu­
landerschließung, als aus allen 
Unionsrepubliken, aus allen Ge­
bieten unserer Heimat auf Ge­
heiß der Kommunistischen Partei 
und des Komsomol Freiwillige 
hierher kamen, um das Jahrhun­
derte lang brach liegende Land 
urbar zu machen. Damals ent­
wanden ganze Sowchose. Und in 
erster Linie wurden Häuser für 
die In Zelten wohnenden Neu- 
landerschlleßer gebaut. Schon im 
Herbst 1954 hielten Tausende 
Familien Einzug In neue Woh­
nungen. Die Zelte konnten alle 
abgebaut werden. Das war die 
erste „hohe Welle" 1m Woh­
nungsbau der Republik. Höher 
schlug sie noch, als der Woh­
nungsbau auf Industrielle Gleise 
überging.

In den Jahren von 1959 bis 
1970 wuchs die Bevölkerung 
Kasachstans um 3,8 Millionen 
Einwohner an, fast eine Million 
davon waren Zugereiste aus an­
deren Unionsrepubliken. Im 9. 
Planjahrfünft bekam die Bevöl­
kerung der Republik noch 1,5 
Millionen Zuwachs. Es entstan-

Valeri HERZOG

—---------------------- --------------------------------------------Menschen im Großformat

Auskundschaften und—vorwärts!
„Hab sie schon hundertmal 

gefragt", brauste der Vater wie­
der auf. „Und hab hundertmal 
die gleiche Antwort gekriegt — 
nein, nein, glbt's nicht!'... Also, 
Peter, paß auf. Ich Jag mal hin­
über Ins Reparaturwerk. Hab 
dort einen Kumpel, vielleicht 
krieg ich die Kupplung."

Ich habe keine Ahnung, wie­
viel Paul blechen mußte, aber 
die neue Kupplung wurde noch 
am selben Tag In die Kombine 
eingebaut. Diese Handlungsweise 
stand bei uns nie hoch In Ehren. 
Auch Ich bin weit entfernt, sie 
zu rechtfertigen, denn selbst der 
heiligste Zweck heiligt nicht Im­
mer die Mittel. Und doch dürfen 
wir in solchen Fällen nicht ein­
fach den Stab über dem Schul­
digen brechen. Hätte das „Ge­
schäft" nicht stattgefunden, wer 
weiß, für wie lange die Kombine 
ausgefallen wäre. Schwer zu 
bestimmen wäre auch die Höhe 
des moralischen Verlustes Inner­
halb der Arbeitsgruppe und des 
materiellen des ganzen Sowchos. 
Hier zum Nachdenken eini­
ge Zahlen: Das Getreidefeld der 
ersten Abteilung des Sowchos 
„Karasuskl" erstreikt sich über

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 17, 
18. 19). 

den neue Städte. Industriegebie­
te.

Das Wachstum der Städte Ist 
das Ergebnis der Intensiven Ent­
wicklung der Industriebetriebe 
und der mit ihnen kooperieren­
den Volkswirtschaftszweige.

Gegenwärtig gibt es auf dem 
Territorium Kasachstans mehr 
als 80 Städte, darunter wurden 
70 in den Jahren der Sowjet­
macht errichtet. Die meisten die­
ser Städte entstanden In den 
Nachkriegsjahren. Das sind sol­
che Industriezentren wie Temir­
tau, Eklbastus, Kentau. Rudny, 
Karatau. Arkalyk, Llssakowsk, 
Schewtschenko, Serebrjansk und 
Jermak. Gleichzeitig wuchs auch 
die Einwohnerzahl der alten 
Städte. In Alma-Ata, der Haupt­
stadt der Republik. wohnten 
1940 etwas mehr als 200 000 
Einwohner, gegenwärtig zählt 
die Metropole last eine Million 
Menschen. In solch einem be­
schleunigten Tempo wuchsen 
auch viele Gebiets- und Rayon­
städte.

Ober die neuen großen Auf­
gaben, über die umfassenden 
Perspektiven für die endgültige 
Lösung des Wohnungsproblems 
sprach der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse Leonld 
lljltsch Brqshnew, in seiner Rede 
vor den Wählern des Baumann- 
Wahlkreises der Hauptstadt 1m 
Juni 1974: „Gleichzeitig soll 
auch solch eine überaus kompli­
zierte Aufgabe gelöst werden, 
wie die Versorgung jeder Fami­
lie mit einer komfortablen Woh­
nung. Kein Land der Welt hat 
bis jetzt eine solche Aufgabe lö­
sen können. Wir aber packen sie 
an und werden sie lösen."

Ein Jeder von uns. der die Do­
kumente des XXV. Parteitags der 
KPdSU aufmerksam studiert hat. 
konnte sich überzeugen, daß sie 
alle von der Sorge um das weite­
re Wachstum des Lebensstan­
dards der Menschen durchdrun­
gen sind. Durch sie wird die 
Hauptaufgabe des 10. Planjahr­
fünfts bestimmt: Sie besteht In 
der fortwährenden Verwirkli­
chung des Kurses der Kommuni­
stischen Partei auf die Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes auf­
grund einer dynamischen propor­
tionalen Entwicklung der gesell­
schaftlichen Produktion und der 
Erhöhung Ihrer Effektivität. Wir 
wissen es aus der Praxis: Je ef­
fektiver die Betriebe arbeiten, 
desto größer sind die Betriebs­
fonds. auf Kosten derer viele 
Wohnhäuser gebaut werden. 
So baute die Produktionsvereini­
gung für Antierosionsgeräte in 
Zellnograd allein Im Jubiläums- 
Jahr für Ihre Arbeiter Wohnhäu­
ser mit einer Gesamtnutzfläche 
von mehr als 5 000 Quadratme­
tern. Das Ist ein eindrucksvolles 
Beispiel, wie man durch effektive 
Wirtschaftsführung den Wohl­
stand der Arbeitenden erhöhen 
kann.

Der Mensch Ist immer be­
strebt, einen Blick in die Zukunft 
zu tun, für ihn Ist cs interessant 
zu erfahren, welche Änderungen 
Ihn dort erwarten.

Tun wir einen Blick In das 
Jahr 1980, so werden wir dort 
vieles entdecken, was heute noch 
nicht existiert. Da wir nun schon 
mit dem Wohnungsproblem be­
schäftigt sind, wollen wir uns 
aufgrund festgelegter Staatsplä­
ne vorstellen, was In dieser Hin­
sicht bis dahin getan sein wird. 
Im 10. Plan Jahrfünft werden 40

6 800 ha. Jährlich werden etwa 
4 000 ha von der Arbeitsgruppe 
Pjotr Breussows abgeerntet, die 
es nach P. Wolfs Methode tut. 
Im ganzen aber mähen und dre­
schen hier 17 Kombines. Ver­
gleicht diese Zahlen. Ein ähnli­
ches Bild haben wir auch in der 
zweiten Abteilung, wo die Grup­
pe Paul Wolfs arbeitet. Es gab 
Jahre, daß allein diese zwei Ar­
beitsgruppen — 8 Kombines — 
bis 16 000 Tonnen Getreide lie­
ferten. Soviel Korn produziert 
selbst in guten Jahren nicht 
Jeder große Kolchos in Kasach­
stan, der über Dutzende Kombi­
nes verfügt. Auf solch einem 
Niveau steht heute die Arbeits­
produktivität 1p den Arbeitsgrup­
pen, die nach der neuen Orga­
nisationsmethode ernten.

Jetzt verstehen wir auch, was 
Paul Wolf veranlaßte zu „ble­
chen": Jede Minute Stillstand 
fällt dem Sowchos zu sehr „auf 
die Tasche". Leider Ist es bis 
Jetzt nicht Immer möglich, die 
Versorgung mit Ersatzteilen und 
Materialien auf offiziellem Wege 
zu sichern. Die Erntearbeitsgrup­
pen sind heute nur der erste 
Schritt in der Neuorganisierung 
der Arbeit. im Kampf um 
die effektivere Nutzung der Ern­
tetechnik. die den Forderungen 
der WTR entspricht. Den zwei­

—42 Millionen Menschen in 
neue Wohnungen einziehen, mehr 
als 15 Millionen werden In frü­
her gebauten und modernisierten 
Häusern ihre Wohnfläche erhal­
ten oder erweitern. Das macht 
schon ein Fünftel der Bevöl­
kerung aus. Erinnern wir uns 
noch, daß Im 9. Planjahrfünft 56 
Millionen Bürger unseres Sowjet­
staates Ihre Wohnverhältnisse 
schon verbessert haben, so erhal-
ten wir ein beeindruckendes Ge­
samtbild: Allein In den letzten 
zwei Planjahrfünften hat fast die 
Hälfte der Landesbevölkerung 
neue Wohnungen bezogen!

Das Bild der sozialen 
Entwicklung Im Wohnungsbau Ist 
nicht vollständig, wenn wir nicht 
auch seine qualitative Seite be­
trachten. Es wird viel ge­
baut, hauptsächlich sind das 
komfortable Wohnhäuser. Es 
wurden günstige Bedingungen 
für eine weitere Verbesserung 
der Wohnverhältnisse geschaffen.

In welcher Richtung wird sich 
der Wohnungskomfort verän­
dern? In erster Linie sollen die 
Zimmer bequem angelegt wer­
den. die Küchen und Gänge wer­
den nicht mehr so eng sein. In 
die Wohnungswände werden 
Kleider-. Geschirr- und sogar 
Kühlschränke. Bücherregale ein­
gebaut sein. In Jedem Hochhaus 
soll es eine Annahmestelle für 
Dienstleistungen, ein Kinderspiel­
raum, ein Cafe. In dem auch Halb­
fabrikate angeboten werden. Ab­
stellräume usw. geben. Vielleicht 
wird nicht alles Aufgezählte 
schon Im 10. Planjahrfünft ver­
wirklicht werden können, aber 
vieles wird bestimmt angefan­
gen, erprobt unü für die prakti­
sche Einführung vorbereitet wer­
den.

Für die Errichtung einer Woh­
nung mit allem Komfort veraus­
gabt der Staat durchschnittlich 
4 000 Rubel. Kommt das Ge­
spräch aber auf die Nutzungsge­
bühr für die Wohnung, so stellt es 
sich heraus, daß In der Sowjet­
union die niedrigste Wohnungs­
miete In der Welt besteht. Sogar 
zusammengenommen mit den 
Kommunalabgaben zahlt eine Fa­
milie für die Wohnung, die Ihr 
von der Gesellschaft unentgelt­
lich und für unbefristete Nut­
zung bewilligt wird, Im Durch­
schnitt 4 — 5 Rubel von Je Hun­
dert Rubel des Familienhaus- 
halts. Die Instandhaltung der 
Wohnungen kommt dem Staat 
doppelt so teuer, als die Miete 
ausmacht. Für den Unterschied 
stehen die Konsumtionsfonds ge­
rade.

Die Jüngste Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode zeigte 
wieder anschaulich die Sorge der 
Partei und Regierung um das 
Wohl der Sowjetmenschen. Al­
lein für den Wohnungsbau wer­
den 1978 17 Milliarden Rubel 
bewilligt, wofür Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfl ä c h e von 
110 100 000 Quadratmetern zu 
bauen sind. Im Staatshaushalt 
für 1978 sind Ausgaben für so­
ziale und kulturelle Maßnahmen 
in einer Summe von 87,5 Milliar­
den Rubel vorgemerkt.-

„Vor dem Land, vor unserer 
Partei und dem Volk eröffnet 
sich Im zehnten Planjahrfünft ei­
ne große, ergreifend interessan­
te Arbeit. Die Arbeit Ist äußerst 
verantwortungsvoll. Und davon, 
wie wir arbeiten werden, wie wir 
die vorgemerkten Pläne erfüllen 
werden, hängen Macht. Autorität 
und Gedeihen unserer Heimat, 
das Wohlergehen Jeder Familie, 
der Wohlstand und das Glück Je­
des Sowjetmenschen ab", sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew. Danach 
richten sich alle Sowjetmen­
schen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ten Schritt müssen nun die Ver- 
sorgungs- und Ingenieurdienste 
des Sowchos machen. Solche Ar­
beitsgruppen wie die Paul Wolfs 
werden sie dazu zwingen. In der 
nächsten Zelt muß ein exakter 
Dispatcherdienst, eine mobile Re- 
paraturbasls geschaffen werden. 
Dort, wo das im verflossenen 
Jahr gelungen war. konnte die 
neue Methode unter dem Namen 
Ipatowo-Metbode. die zweite, hö­
here Stufe (nach der Arbeits­
gruppenmethode) der Arbeits­
organisation breit verwendet wer­
den.

Wie gesagt, wir dürfen in 
solchen Fällen nicht ohne weite­
res Jemanden für schuldig be­
finden. Und doch fällt der eine 
oder der andere immer wieder 
ein voreiliges Urteil. So hörte 
Ich vor einiger Zelt einige abfälli­
ge Äußerungen über Peter Wolf. 
Sein Gesichtskreis sei beschränkt 
durch den Rahmen des Feldes. 
Die Agronomie Interessiere Ihn 
zu wenig. Kommt kaum dazu, 
ein schöngeistiges Buch zu lesen. 
Er habe zwar die Kombine voll­
ständig gemeistert, im übrigen 
aber... Vielleicht hatte mein 
Gesprächspartner auch recht. 
Aber... aber wahrscheinlich doch 
nicht ganz. Hat nicht Wolf junior 
für seine kaum 25 Jahre Her­
vorragendes erreicht? Seit 1973,

Am 25. Januar fand eine Sit­
zung des Ministerrats der UdSSR 
statt. In der die Ergebnisse der 
Ausführung des staatlichen Plans 
für Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR und des Staats­
haushalts der UdSSR für 1977 
erörtert wurden.

Dank der Verwirklichung von 
Maßnahmen zur Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, dem weit­
gehend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, dem 
hohen politischen und Arbeitsauf­
schwung. ausgelöst durch die 
volksumfassende Erörterung und 
Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR, wurden weitere Er­
folge In der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
erzielt.

Der Zuwachs der Industriepro­
duktion belief sich 1977 auf 5.7 
Prozent gegenüber den 5,6 Pro­
zent des Janresplansolls und den 
4,8 Prozent von 1976. Der Plan 
Im Warenverkauf wurde durch 
alle Ministerien der UdSSR und 
die Unionsrepubliken außer dem 
Ministerium für Eisenhüttenwe­
sen und dem Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR erfüllt.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft haben trotz schwieri­
ger Witterungsverhältnisse die 
Bruttoproduktion von Agrarer­
zeugnissen Im Vergleich zu 1976 
vergrößert. Es wurden 195.5 Mil­
lionen Tonnen Getreide und eine 
Rekordernte an Baumwolle und 
Reis eingebracht. Der Beschaf­

Die fällige Seminarstunde 
„Wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation und Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion" war 
eben zu Ende. An der gehobenen 
Stimmung der Hörer spürte man 
Ihr Interesse für den Unterricht. 
Die Seminarteilnehmer ergänzten 
die Erzählung des Parteisekretärs 
des Lenln-Kolchos. Propagandi­
sten Pawel Dlanow und festigten 
während der Aussprache Ihre 
Kenntnisse des Berichts des Ge­
nossen L. I. Breshnew „Die Gro­
ße Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit."

Die Hörer hatten das Thema 
schon vor Beginn des Unterrichts 
gewußt und sich darauf 
gründlich vorbereitet. Zu Wort 
kamen die Kommunisten: der 
Chefingenieur des Kolchos N. Ll-

Zu einem großen Arbeilssieg be­
glückwünschten die Berulskollcgin- 
nen die Strickerin Nafalja Issajewa 
aus der Aktjubinsker Wirkwaren- 
Vereinigung, die in zwei Planjah­
ren 2,5 Jahresaulgaben erfüllt hat; 
dabei hat sie alle Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen gelie­
fert.

Im Bild: Nafalja Issajewa unter den 
Freundinnen

Foto: KasTAG

seit Peter In der Gruppe des Va­
ters arbeitet, hat keiner von den 
Jungen Mechanisatoren Kasach­
stans auch nur annähernd solche 
Resultate erzielen können. Stolz 
trägt er alle drei Ehrenabzei­
chen des Komsomol. Das letzte... 
Ich möchte das doch erzählen:

Er kam kurz nach Abschluß 
der Ernte nach Moskau. Als er 
auf dem Empfang beim Ersten 
Sekretär des ZK des Komsomol 
über seine Erfolge berichten muß­
te, war er ziemlich erregt, be­
ruhigte sich aber bald und sprach 
sicher und überlegt. Die letzte 
Zahl, die er nannte, überraschte 
alle, J. M. TJashelnlkow rief 
verwundert aus: „Zwanzig­
tausend, das Ist ausgezeichnet!" 
und dekorierte ihn auf der Stelle 
mit dem letzten, noch fehlenden 
Ehrenabzeichen.

Peter vertrat die Jugend des 
Gebiets Kustanal auf dem XVII. 
Komsomolkongreß, er ist ständig 
Delegierter aller Rayon- und Ge­
bietskonferenzen des Komsomol.

Lernen? Natürlich müßte er 
auch welterlernen. Er versteht 
das auch selbst. Aber die Zelt. 
Er rennt Ja ständig mit der Zelt 
um die Wette. Das Getreide 
wartet nicht, so sehr du es auch 
bitten magst, und das Leben rast 
Ja heutzutage nur so dahin.

„Ich bin manchmal ganz maro­

Im Ministerrat der UdSSR
fungsplan bei Kartoffeln. Milch. 
Eiern. Wolle und anderen Er­
zeugnissen wurde erfüllt.

Erfolgreich Wird das soziale 
Programm In die Tat umgesetzt. 
1977 stieg das Prokopf-Realein­
kommen um 3.5 Prozent und der 
Warenumsatz Im Einzelhandel 
um 4,4 Prozent. Mit Mitteln 
sämtlicher Flnanzlerungsquellen 
wurden Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von rund 110 Mil­
lionen Quadratmetern übergeben.

In der Sitzung wurde gleichzei­
tig darauf hlngewlesen, daß es 
Im Industriewesen, im Transport, 
In der Landwirtschaft und im 
Investitionsbau noch Mängel In 
der Arbeit gegeben hatte. Einige 
Ministerien. Behörden der 
UdSSR und Ministerräte der 
Unionsrepubliken haben die Er­
füllung der Aufgaben In der 
Produktion einzelner industrieller 
Erzeugnisarten und die Steige­
rung der Arbeitsprodukt^. ität 
nicht gesichert. Nicht vollständig 
wurden auch die Pläne der In­
betriebnahme und Meisterung 
der Produktionskapazitäten er­
füllt. das Ausmaß unvollendeter 
Bauproduktion und der Rest 
nichtmontierter Ausrüstungen 
sind angewachsen. In einer Rei­
he von Industrie- und Baubetrie­
ben sind die Verluste an Ar­
beitszeit Immer noch groß, es 
werden Stillstände der Ausrü­
stungen und Mehrverbrauch an 
Rohstoffen. Materialien, Brenn­
stoffen und Elektroenergie zuge­

Aktuelles Thema
tjagln und der Chefzootechniker 
P. Melechow. Sie informierten 
die Hörer über die wichtigsten 
Ereignisse Im In- und Ausland.

Das Gespräch zum Thema be­
gann die Ökonomin der Wirt­
schaft, Kommunistin Valentine 
Lindt. Sie erzählte über die Rol­
le und Stellung der Sowjetunion 
Im Kampf um den sozialen Fort­
schritt. Anhand konkreter Bei­
spiele zeigte sie, wie sich Ihre 
heimatliche Wirtschaft In der 
letzten Zelt entwickelt hat.

Zu den Leitsätzen des Berichts 
von Genossen L. I. Breshnew' 
über die Kulturrevolution als 
Fortsetzung der politischen Revo­

Ein Mehrzweck-Koppelgerät
ZELINOGRAD. Im Werk 

„Kasachselmasch" hat man mit 
der Herstellung einer neuen 
Kupplung für die Kombination 
von Aggregaten aus drei, fünf 
und sieben Sämaschinen mit 
schweren Schleppern begonnen. 

de", gestand mir Peter. „Nach 
der Ernte sattle ich auf einen 
Lkw um. Da gibt es auch Fahr­
ten. daß man erst gegen Morgen 
heimkommt... Sogar der Fernse­
her Ist einem dann lästig. Und 
doch, Ich muß ran an die Bücher. 
Ich spüre es schon, daß Ich Ir­
gendwie zurückbleibe."

In den letzten Jahren verwi­
schen sich die Gegensätze, die 
Unterschiede zwischen Stadt 
und Dorf immer mehr und Immer 
rascher, aber doch nicht so 
schnell und gründlich, wie wir 
das vielleicht wünschten. Die 
Eigenwirtschaften der Dorfbe­
wohner z. B. Sie sind noch nötig, 
für den Dörfler selbst und für 
die ganze Gesellschaft. Aber wie 
zeitraubend sind sie! Eine weite­
re Freizeitreserve ist die Umstel­
lung der landwirtschaftlichen Tä­
tigkeit auf Industrielle Grundla­
ge. In dieser Richtung ist schon 
viel getan, wird auch viel ge­
tan. Eines von dem vielen Ist 
die Arbeitsgruppenmethode bei 
der Ernte. Und hier war Peter 
zusammen mit seinem Vater un­
ter den ersten. Wie dürfte man 
ihn da nicht fortschrittlich nen­
nen.

Die qualitativ neue Arbeitsor­
ganisierung wird dem Dorfbe­
wohner In nächster Zukunft eben­
soviel Zelt freistellen wie dem

Städter. Und dann werden wir 
sagen dürfen, daß die qualitativ 
neue Organisation der Landar­
beit eine beiderseitige Entwick­
lung stimuliert — die eigene und 
die Entwicklung der Menschen, 
die sie vorantreiben. In dieser 
Richtung sind Späher weit vor­
gedrungen — Wolf. Breussow, 
Botschkarjow. Nach der Erkun­
dung aber folgt gewöhnlich die 
Offensive an der ganzen Front.

Das flaumige Flockengewlrbel 
hüllt die Erde ein. erneuert die 
Erde. Die Flocken, die Flocken, 
warum erinnern sie mich an 
Kalenderblättchen? Wahrschein­
lich doch, weil sie auf eigene 
Weise an die leichtfüßige Zelt 
erinnern, an die flüchtige, aber 
unsagbar schöne Zelt und deren 
ewige Erneuerung.

Wieder erinnerte Ich mich an 
meine Weggefährten, die Absol­
venten der Zellnograder land­
wirtschaftlichen Hochs c h u 1 e. 
Wahrscheinlich sind, sie schon 
längst In ihrer Arbeit aufgegan­
gen. Außer der rein äußerli­
chen Ähnlichkeit des Dorfes und 
der Stadt haben sie. denke Ich. 
auch die zunehmende Anglei­
chung 1m Produktionsaspekt 
wahrgenommen, die die WTR 
mit sich bringt. Sie sind beru­
fen. diese friedliche Revolution 
voranzutreiben. Sie werden zu­
sammen mit Peter Wolf In den 
ersten Reihen ihrer Kämpfer ge­
hen. Das ist für heute ihre wich­

tigste Aufgabe.

lassen. Es gab auch Verluste an 
Getreide, Kartoffeln, Gemüse und 
Obst bei der Ernte, deren Be­
förderung, Verarbeitung und 
Aufbewahrung.

Der Ministerrat der UdSSR 
verpflichtete die Minister, Leiter 
von Ämtern der UdSSR und die 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, die Ergebnisse der Wirt­
schaftstätigkeit zuständiger Ver­
einigungen, Industrie-, Baube­
triebe und Anstalten sorgfältig zu 
analysieren, Maßnahmen zur Be­
seitigung der Mängel und zur 
Hebung des Niveaus der ganzen 
Arbeit zu erarbeiten und zu ver­
wirklichen und sich dabei leiten 
zu lassen von den Beschlüssen 
des Dezemberplenums (1977) des 
ZK der KPdSU, von den Leit­
sätzen und Schlüssen, die In der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, auf diesem Plenum 
dargelegt wurden, und von den 
Aufgaben, die Im Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Scwjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol an die 
Partei-, Sowjet-, Wirtschafts-. 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen. an die Werktäti­
gen der Sowjetunion ..Ober die 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erfüllung 
und Überbietung des Jahres­
plans 1978 und über die Verstär­

lution Im Lande führte Valentine 
Lindt konkrete Beispiele aus ih­
rer Wirtschaft an: heute haben 
32 Fachleute des Kolchos Hoch- 
und 39 — Fachschulbildung, vie­
le haben Mittelschulbildung.

Iwan Fedossenko betonte, daß 
das ökonomische Potential unse­
rer Heimat sich Im letzten Jahr­
zehnt verdoppelte. Vieles wurde 
für die Hebung des Wohlstandes 
des Volkes getan. Das sieht man 
auch am Leben der Kolchos­
bauern. Allein In den zwei Jah­
ren des zehnten Planjahrfünfts 
feierten 35 Kolchosbauernfamili­
en Einzug In neue Wohnungen. 
Im Zentralgehöft der Wirtschaft

Sie ist von den Spezialisten des 
Hauptkonstruktionsbüros der Ze- 
linograder Vereinigung für Her­
stellung der Antierosionstechnik 
entwickelt worden.

„Das neue Koppelgerät un­
terscheidet sich vorteilhaft von 

kung des Kampfes um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und Arbeltsqualltät" gestellt 
wurden.

Den Ministerräten der Unions­
republiken, dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, dem 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR und 
der Vereinigung „Sojusselchos- 
technlka" wurde empfohlen, alle 
notwendigen Maßnahmen zu tref­
fen. um die Vorbereitung und 
den organisierten Verlauf der 
Frühjahrsbestellung und der ent­
sprechenden Saatenpflege, die 
termingerechte Lieferung der der 
Landwirtschaft zugewiesenen 
Traktoren, Kraftwagen, Landma­
schinen und Ersatzteile dazu, 
von Brenn- und Schmierstoffen, 
Mineraldüngern, chemls c h e n 
Schädlingsbekämpfungsmltt e 1 n 
und anderen materiell-techni­
schen Ressourcen sowie um eine 
erfolgreiche Durchführung der 
Viehwinterung zu sichern.

In der Sitzung sprachen Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU A. P. Kirilenko und 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR K. T. Masurow.

(TASS)

(Im Dorf Gerasslmowka) wurde 
ein neues Handelszentrum, in der 
zweiten Abteilung — ein Lebens­
mittelgeschäft und ein Klub mit 
einer Bibliothek errichtet

Der Zootechniker der Wirt­
schaft Gennadi Schulz erzählte 
über die großen Bemühungen 
der Partei und des ganzen Vol­
kes um die Steigerung der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
Hebung der Kultur des Acker­
baus. über die Erfolge der Agrar­
wissenschaft.

Die Parteischulung ist für die 
Arbeiter des Lenln-Kolchos von 
großem Nutzen: sie gibt Ihnen 
Kraft für neue Arbeitstaten.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan 

den früheren Konstruktionen", 
sagt M. Krylow, Leiter des 
Konstruktionsbüros für Antlero- 
slonstechnik, „well es einfach 
herzustellen Ist, fast nur halb 
so viel Metall beansprucht und 
solche leistungsstarke Traktoren 
wie K 700 und K 701 bei den 
Feldarbeiten noch produktiver 
ausnutzen läßt."

(KasTAG)

Wir sind
Herren 
des Landes

Einige Monate sind bereits ver­
gangen, seil wir das ruhmreiche 
jubuanm unseres Landes — den bü. 
Janrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution — geleiert 
hauen. Das Kollektiv unserer Kom­
somolzen- und Jugendbrigade aus 
dem Sowchos „Kairakty" nat die­
ses Fest in der Atmosphäre eines 
großen Arbeits- und politischen 
Aufschwungs begangen. Mil uner­
müdlicher Arbeit antworten wir 
auf aen Auirui der Partei, das 
zennte Planjanrfunit zum Plan­
janrfunit der tilektivität und Qua­
lität zu machen.

Im Jubuaumsjahr hat unsere 
Brigade gute Kennziffern erreicht, 
von 5121 Hektar haben wir bsuü 
Tonnen Getreide geerntet Beson­
ders gute Arbeit leisteten die Me­
chanisatoren W. Saikin, F. Skory- 
chin und G. Grezki.

Unsere Brigade ist noch jung, 
sie besteht erst das zweite Jahr, 
aber in dieser Zeit ist sie zu einem 
einheitlichen, bewährten Kollektiv 
geworden.
Große Aufmerksamkeit lenken wir 

auf die Überholung der landwirt­
schal llichen Maschinen. Das ermög­
lichte es, im vorigen Jahr die Aus­
saat in kürzesten Terminen durch­
zuführen.

Die jungen Landwirte fühlen 
ständig die Hilfe der erfahrenen 
Mechanisatoren N. Bogatyrjow, W. 
Rjabko und unseres Brigadiers 
H. Ginger. Sie alle arbeiten seit 
der Neulanderschließung. Und ohne 
ihre Meisterschaft, ihr Können, das 
sie uns nicht verheimlichen, wä­
ren wir kaum zu soich einem Kol­
lektiv geworden. Die Veteranen 
sprechen mit uns oft über die er­
sten Jahre der Neulanderschlie­
ßung, über die großen Wandlun­
gen, die neue, mächtige Technik.

...Am Abend, nach der Schicht, 
wird das Tagesfazit gezogen. Da­
bei äußert jener seine Meinung 
über den vergangenen Tag, es wird 
auch auf Fehler einiger Mechani­
satoren hingewiesen. Solche gründ­
liche Besprechungen helfen uns, 
viele Fehler bei der Arbeit zu 
vermeiden, auch rechtzeitig zu se­
hen, woran es in der Brigade noen 
mangelL

Wladimir WETZEL, 
Komsomolgruppenlcl ter der 
Jugendbrigade Nr. 4

Gebiet Turgal
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In den Bruderländem

Mit dem ..Zug der 
in die UdSSR
PRAG. Die „Züge dèr Freund­

schaft". die zwischen der 
Tschechoslowakei und der So­
wjetunion verkehren, wurden zu 
einer effektiven Form in der Ent­
wicklung vielseitiger Verbindun­
gen zwischen den beiden Bruder- 
Iflndern. Sie erfreuen sich in der 
CSSR wachsender Popularität.

Allein im verlaufenen Jahr 
haben über 14 000 Tschechoslo­
wakei-Bürger mit dem „Zug der 
Freundschaft" die Sowjetunion

Fruchtbare Zusammenarbeit
SOFIA. Zwischen Bulgarien 

und Jugoslawien wurde ein Ge­
neralabkommen über die Koope­
rierung auf dem Gebiet der 
Produktion der Hebe- und 
Transporttech n 1 k geschlossen. 
Die SFRJ wird aus der VRB 
technische Dokumentation sowie 
Baugruppen und -teile für 
die Anfertigung von Elektro- 
und Motokarren erhalten. In 
Jugoslawien wird der erste Be­

Wettbewerb im Aufstieg
HANOI. Mit großer Begeiste­

rung nahmen die Werktätigen 
Vietnams den Beschluß der Re­
gierung der SRV über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs im Jahre 1978 entge­
gen. Im Beschluß wird unter­
strichen. daß Im sozialistischen 
Wettbewerb das Hauptaugen­
merk auf die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Qualität

Ziel—allgemeine Mechanisierung
HAVANNA. Im Hafen Caru- 

pano fand ein Meeting statt, der 
der Inbetriebnahme des Anlege- 
Elatzes für mechanisierte verpak- 

ungslose Verladung des Streu­
zuckers gewidmet war. Die mit 
modernen Mechanismen und Ag­
gregaten ausgerüstete Beförde­
rungseinrichtung kann pro 
Stunde 700 Tonnen Zucker ver­
laden.

Vor den Anwesenden trat F. 
Castro auf. Er gratulierte dem

Freundschaft"

besucht. Ihre Routen führten 
nach Moskau. Leningrad, Kiew. 
Charkow und in andere Städte. 
Die Fahrgäste hatten die Mög­
lichkeit, sich nicht nur mit der 
Geschichte und den Sehenswür­
digkeiten der UdSSR bekannt zu 
machen, die Stätten des revolu­
tionären und Kampfruhmes des 
Sowjetvolkes zu besuchen, son­
dern trafen auch mit den Werk­
tätigen zusammen, erfuhren 
mehr über ihr Leben und ihre 
Arbeit.

trieb zur Herstellung solcher Art 
Produktion eröffnet.

Die bulgarischen Elektro- und 
Motokarren sind weit über die 
Grenzen des Landes durch ihre 
hohe Qualität bekannt. Die 
Außenhandelsvereinigung „Bal- 
kankarlmpex" exportiert sie in 
über 60 Länder der Welt. Diese 
Technik wurde auf internationa­
len Messen mit 30 Goldmedail­
len ausgezeichnet.

der Erzeugnisse, auf die Einspa­
rung von Rohstoff und Materia­
lien. auf die Vervollkommnung 
der Leitung der Volkswirtschaft 
gerichtet werden soll. Eine gro­
ße Bedeutung wird der Organi­
sierung des sozialistischen Wett­
bewerbs in der Landwirt­
schaft. der Propagierung der 
Erfahrungen von fortschrittli­
chen Genossenschaften und Pro­
vinzen beigemessen.

Kollektiv des Hafens und den 
Bauarbeitern mit der Inbetrieb­
nahme der neuen’ Anlage und 
unterstrich, daß das ein neuer 
Schritt voran auf dem Wege zur 
allgemeinen Mechanisierung der 
Zuckerverladung auf die Schiffe 
auf Kuba sei. Er wies darauf 
hin, daß bis zum Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts noch sie­
ben ähnliche Piers gebaut wer­
den sollen.

Das Volk Angolas räuml unter 
Leitung der MPLA — der Partei 
der Arbeit — mit dem schweren 
Erbe der Kolonisatoren auf. Zum 
Mittelpunkt des polltiichen und 
Wirhchafhaufbaui wurde die Haupt­
stadt des Landes Luanda, in daran 
Betrieben der erste sozialistische 
Wettbewerb in der Geschichte der 
jungen Republik begonnen hat. 
Unter den Wettbewerbssiegern isl 
das Kollektiv der Teitillabrik.

Unser Bild: In der Weberei
Foto: TASS

Weiterhin 
in Haft

Trotz des zornerfüllten Pro­
testes der zyprischen Öffentlich­
keit halten die Israelischen Be­
hörden weiterhin ungesetzlich 
den zyprischen Journalisten 
Panalotis Paschalls, einen Kor­
respondenten der Zeitung „Ha- 
ravghl" in Israel In Haft. Bel der 
Ausführung eines redaktionel­
len Auftrags wurde er plötzlich 
in einem Hotel von Tel Aviv 
festgenommen und wird ohne 
Untersuchung und Anklage in 
Haft gehalten.

Wie aus Tel Aviv verlautet, 
hat die israelische Rechtsan­
wältin Felicia Langer bei den 
Behörden die Erlaubnis zu ei­
nem Besuch im Gefängnis er­

wirkt. Es hat sich erwiesen, daß 
Paschalls aus Protest gegen die 
unmenschliche Behandlung seit 
mehreren Tagen im Hungerstreik 
steht.

Vor der Botschaft Israels In 
Nikosia kam es zu einer Pro­
testdemonstration zyprlsc her 
Journalisten und Drucker, die 
die Forderung erhoben, daß die 
Regierung Israels mit diesem 
Willkürakt Schluß macht und 
Paschalls unverzüglich frel- 
läßt.

Zyperns Staatspräsident Ky- 
prlanou hat Mitglieder des Ver­
waltungsrates des zyprischen 
Journalistenverbandes und den 
Direktor der Zeitung „Haravghl" 
Georglos Savuldls zu einem Ge­
spräch empfangen. Im Namen 
der zypriotischen Regierung ver­
sprach der Präsident, alles mög­
liche zu tun, um Panalotis Pa­
schalls zu befreien.

aller mit® 
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Kanadas
Verteidigungsminister 
rechtfertigt Wettrüsten
---------------------------------- Kommentar ------------------------- -—

Neonazis 
begünstigt

Die österreichische Justiz läßt 
auffallende Milde walten gegen­
über der neonazistischen Organi­
sation ..Neue Rechte". Einen 
Beweis dafür lieferte die Ent­
scheidung eines Wiener Gerichts, 
das einen gewissen Witt. Mit­
glied dieser Organisation freige­
sprochen hat, obwohl er dem 
Antifaschisten Grasl bei e'ner 
KPO-Kundgebung schwere kör­
perliche Verletzungen zugefügt 
hatte.

Obwohl die Existenz dieser 
Gruppe, die offen Faschismus 
und Pangermanismus propagiert. 
In direktem Gegensatz zum 
österreichischen Gesetz steht, 
ergreifen die Behörden keine 
Maßnahmen.

Gewisse Kreise des Westens, die 
für Entspannung nichts übrig ha­
ben, geben nicht die Versuche auf. 
das Wettrüsten mit Hinweisen auf 
sowjetische Bedrohung zu recht­
fertigen. Dazu hat nun auch der 
kanadische Verteidigungsminister 
Barnelt Danson beigetragen. Er be­
hauptete, die Sowjetunion steigere 
„hemmungslos" die Waffenproduk- 
tion. was „Kriegsgefahr herauibe-, 
sohwört". Davison verstieg sich z,u 
der Behauptung, die „langfristigen 
Ziele“ der UdSSR bestünden in 
„Untergrabung" des politischen und 
ökonomischen Systems des We­
stens.

Die Unsinnigkeit dieser Erfin­
dungen liegt so klar auf der Hand, 
daß sic gar keiner Widerlegung 
bedürfen. Es ist bekannt, daß die 
UdSSR niemanden ' bedrohte und 
bedroht, daß sie im Un­
terschied zu den meisten 
NATO-Ländern ihr Militärbudget 
nicht vergrößert und die Bcwiili- 
gungon für die Hebung des Volks­
wohlstandes nicht kürzt, sondern 
dauernd erhöht. Bekannt ist fer­
ner. daß gerade die Sowjetunion 
in der Vorhirt des Kampfes für die 
Zügelung des Wettrüstens schrei­
tet. Allein in den letzten Jahren 
machte sie über 70 Vorschläge zur 
Gewährleistung von Frieden und 
Abrüstung. Das sind die Tatsa­
chen. Zu wölchcm Zweck holte Mi­
nister Danson dennoch die alte 
Mär von sowjetischer Bedrohung 
wieder hervor?

Die Antwort findet man in der­
selben Rede des kanadischen Mi­
nisters. Er versucht, dem Spieß­

bürger mit Erfindungen von „Ag­
gressivität Moskaus“ Angst zu 
machen, und fordert, die Waffen­
produktion zu steigern und die 
Zahl der kanadischen Reservisten 
zu erhöhen. Die kanadische Presse 
weiß zu berichten, daß die Beteili­
gung Kanadas an Militärblöcken 
in den letzten 25 Jahren die kana­
dischen Steuerzahler nicht mehr 
und nicht weniger als 50 Milliar­
den Dollar kostete. Im Lande 
verstärken sich die massiven For­
derungen nach Revision der Mi- 
litärpolrtik Kanadas und nach Aus­
tritt aus der NATO. Um die Pro­
testbewegung einzudämmen und 
den Kurs auf Steigerung der Mi­
litärausgaben zu rechtfertigen, 
konnte Minister Danson nichts Bes­
seres finden als die im NATO- 
Hauptquartier erfundenen Behaup­
tungen von „sowjetischer Bedro­
hung“ aufzutischen.

Daß diese üble Erfindung Jetzt 
auch in Ottawa breit getreten wird, 
ist dem Pentagon und dem Mi­
litär-Industriekomplex der USA sehr 
recht. Beide üben auf Kanada 
ständig Druck aus. um es zu ei­
ner Vergrößerung der Militärausga­
ben zu zwingen. Wie werden aber 
die vernünftig denkenden Kanadier 
auf die Ausführungen des Ministers 
reagieren? Es ist doch offensicht­
lich, daß die Versuche, unter dem 
Vorwand von „sowjetischer Ge­
fahr“ das Wettrüsten voranzutrei­
ben, den nationalen Interessen 
Kanadas zuwiderlaufen und im 
Gegensatz zur Entspannung ste­
hen.

Juri KORNILOW

Schritte der sozialistischen Integration

Wirtschaftsverflechtung 
gleichberechtigter Partner

DIE sozialökonomische Ziel­
stellung der sozialisti­

schen ökonomls c h e n Inte­
gration wird im Kom­
munique über die XXV. RGW- 
Tagung (1971) wie folgt defl 
niert: „Die kommunistischen und 
Arbeiterparteien und die Re­
gierungen der Mitgliedsländer 
des RGW vertiefen und vervoll­
kommnen die Zusammenarbeit 
und entwickeln die sozialistische 
ökonomische Integration mit dem 
Ziel der erfolgreichsten Lösung 
der wichtigsten sozialökonomi­
schen Aufgaben ihrer Länder, 
des weiteren Aufschwungs der 
Produktivkräfte, der Erreichung 
des wissenschaftlich-technischen 
Höchststandes, der Hebung des 
Volkswohlstandes und der Festi­
gung der Verteidigungsfähig­
keit der Mitgliedsländer des 
RGW".

In der Immer engeren Ein­
heit von Wirtschafts- und Sozial­
politik stieg in den meisten so­
zialistischen Ländern 1976 das 
Realeinkommen der Werktäti­
gen um drei bis vier Prozent. 
Lohnpolltlsche Maßnahmen und 
Rentenerhöhungen haben daran 
einen großen Anteil.

In der UdSSR stieg u. a. in 
den zurückliegenden fünfzehn 
Jahren das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung des Lan­
des auf ungefähr das Doppelte 
und der gesamte Umfang der 
materiellen Güter und Dienst­
leistungen auf rund das 2,4fache. 
In der CSSR stiegen die Aus­
gaben für Sozialversicherung 
und Renten um 9.1 Prozent. 
In der Volksrepublik Polen wur­
de zum Beispiel 1976 das 
Lohnerhöhungsprogramm für 12 
Millionen Werktätige abgeschlos­
sen. Dementsprechend verdop­
pelte sich der Durchschnittslohn 
seit 1970. Die Renten erhöh­
ten sich durchschnittlich 
um 500 Zloty. Auch das Real­
einkommen der Werktätigen In 
der DDR Ist beträchtlich ge­
wachsen. Allein in der vergan­
genen Fünf jahresplanperl o d e 
wurden für die Hälfte der werk­
tätigen Bevölkerung lohnpoll­
tlsche Maßnahmen wlrskam. Der 
Mindesturlaub erhöhte sich von 
15 auf 18 Tage und für Schicht­
arbeiter auf 21 Tage. Für 3.4 
Millionen ältere Bürger wurden 
die Mindestrenten weiter erhöht.

Die Binnenmärkte der RGW- 
Staaten wurden mit mehr Kon- 
sumgütern beliefert, das Sorti­
ment verbreitet und die Qualität 
verbessert.

Insgesamt erhöhte sich der 
Einzelhandelsumsatz beispielswei­
se in Rumänien um 10,6 Pro­
zent. In Bulgarien um 8. In der 
Mongolischen Volksrepublik um 
7,3, in der Sowjetunion um 4.7

(Schluß. Anfang Nr. 17)

und In der CSSR um 3.7 sowie 
In der DDR um 4.2 Prozent.

Nicht nur Lohn- und Renten­
erhöhungen. ein breiteres Wa­
renangebot, angenehmere Wohn­
verhältnisse und mehr Urlaub 
waren für das Jahr 1976 kenn­
zeichnend, sondern auch höhere 
Mittel und damit bessere Lei­
stungen auf geistig-kulturellem 
Gebiet sowie Im Gesundheitswe­
sen.

Heute kommen In der RGW- 
Gemeinschaft im Durchschnitt 
auf 10 000 Einwohner 29 
Arzte gegenüber 25 Ärzten vor 
fünf Jahren. So hat sich in der 
Sowjetunion die Zahl der Ärzte 
Innerhalb eines Jahres um 
27 000 erhöht.

Damit ist diese Relation in 
der Mehrzahl der RGW-Länder 
heute bereits günstiger als in den 
kapitalistischen Industrieländern.

ALS Kernstück ihrer so-
** zialpolltlschen Program­

me betrachten die führenden 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien der Mitgliedsländer des 
RGW den Wohnungsbau.

Jährlich wenden die RGW- 
Länder umfangreiche Mittel für 
den Bau von Wohnungen auf. 
sie betragen zwischen 10 und 18 
Prozent der Gesamtinvestitionen 
für die Volkswirtschaft. Der 
Wohnungs- und Gesellschaftsbau 
macht etwa 30 Prozent des Ge­
samtumfanges der Bau- und 
Montagearbeiten aus.

Seit 1960 wurden In den 
RGW-Ländern über 40 Millio­
nen Neubauwohnungen errich­
tet, wodurch die Wohnbedingun­
gen für mehr als 150 Millionen 
Menschen verbessert werden 
konnten.

Die kommunistischen und Ar­
beiterparteien der RGW-Län­
der haben sich mit den langfri­
stigen Wohnungsbauprogrammen 
das Ziel gestellt, für die Arbei­
terklasse, die Genossenschafts­
bauern, für alle Werktätigen und 
Veteranen der Arbeit gute und 
zweckmäßige Wohnungen neu 
zu schaffen.

Differenziert nach den terri­
torialen Bedingungen und den 
sich daraus ergebenden Konse­
quenzen für Standortgröße, Er­
schließung, Bebauungsart, Pro­
portionen zwischen Erweiterung 
und Ersatz, ist die Wohnungsbau- 
polltlk In den RGW-Ländern auf 
folgende Zielstellung gerichtet: 
Jeder Haushalt soll eine in sich 
Seschlossene Wohnung erhalten; 

le Zahl der Zimmer soll im 
Durchschnitt der Anzahl der Fa­
milienmitglieder ’ entsprechen; 
für alleinstehende Bürger sollen 
spezielle Wohngebäude mit ge­
sellschaftlichen Einrichtungen, 
Insbesondere für Dienstleistungen, 
errichtet werden.

Im Zeitraum 1976 bis 1980 
werden in den RGW-Ländern

10 bis 37 Prozent mehr Woh­
nungen gebaut werden als im 
vorangegangenen Fünfjahrplan. 
Dabei wird die Qualität der Woh­
nungen hinsichtlich des Wohn­
komforts und der Größe ebenso 
anwachsen wie die Quantität.

Die Erfolge bei der Lösung 
der Aufgaben des Wohnungsbaus 
in den Mitgliedsländern des 
RGW sind zu einem bedeutenden 
Teil Ergebnis ihrer Zusammenar­
beit. vor allem über die Ständi­
ge Kommission Bauwesen des 
RGW.

Die Ständige Kommission 
Bauwesen koordiniert u. a. die 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
in der Projektierung, bei der 
Schaffung einer einheitlichen 
Normativbasis, der Vereinheit­
lichung der Raum- und Grund­
rißparameter der Gebäude und 
ihrer Elemente. Besondere Auf­
merksamkeit gilt den Methoden 
zur Berechnung der Baukonstruk­
tionen. den funktionellen Anfor­
derungen an die Gebäude, ihrer 
sanitär- und Ingenieurtechnischen 
Ausstattung swle der Technolo­
gie der Bau- und Montageproduk­
tion.

So wurden zum Beispiel auf 
der Ende Oktober 1976 in Ber­
lin. der Hauptstadt der DDR. 
durchgeführten 42. Tagung der 
Ständigen Kommission Bauwe­
sen des RGW Fragen der ge­
meinsamen Projektierung und 
Schaffung technologischer Linien 
zur Herstellung von Elementen 
für den Großplatten-Wohnungs- 
bau erörtert.

Die Vereinheitlichung der 
Hauptparameter der Elemente 
und Herstellungstechnologlen las­
sen den Architekten genü­
gend Spielraum für Dutzende 
von Varianten zweckmäßiger, 
formschöner und farbenreicher 
Gestaltung von Wohngebieten.

Ein wesentliches Charakteristi­
kum sozialistischer Wohnungspo- 
lltlk ist, daß alle Wohnungen für 
Jedermann erschwinglich sind; 
die Mietpreise sind niedrig und 
langfristig stabil: In der UdSSR 
ist die Mietregelung seit 1928 
konstant geblieben — und das 
trotz des gestiegenen Komforts 
der Wohnungen und trotz des 
höheren Realeinkommens der 
Werktätigen. Die Mieten be­
tragen etwa vier bis fünf Pro­
zent des Budgets aller Famili­
enmitglieder.

In der Mongolischen Volks­
republik sind Im staatlichen 
Wohnungsbau pro Quadratmeter 
Wohnfläche (ohne Küche und 
Bad) monatlich 1,50 Tugrlk für 
Miete und 3 Tugrlk für Heizung 
zu zahlen. Hinzu kommen noch 
6 Tugrlk pro Person für heißes 
Wasser. 1,50 Tugrlk für kaltes 
Wasser und Stromkosten.

In der DDR wird das Famili­
enbudget durch die Mieten etwa 
nur mit drei bis fünf Prozent 
belastet. Eine komfortable 2- 
Zlmmer-Wohnung im Zentrum 
Berlins kostet einschließlich 
Fernheizung und Warmwasser­
versorgung zwischen 90 und 100 
Mark.

rjIE sozialistischen Staaten 
respektieren die Souverä­

nität über die nationalen Res­
sourcen. die Wirtschaftsbezie­
hungen kennen keine neokolo­
nialistische Ausbeutung. We­
sentlich erweitert haben sich in 
den letzten Jahren die Außen­
handelsbeziehungen der Mitglieds­
länder des RGW mit den Ent­
wicklungsländern.

Im Ergebnis der Zusammenar­
beit von 1950 bis 1974 hat 
sich der Warenumsatz mit ihnen 
fast auf das 22fache erhöht.

Die RGW-Länder exportieren 
in diese Länder Maschinen und 
Ausrüstungen, deren Anteil am 
Gesamtexport etwa 40 Prozent 
ausmacht. Rohstoffe. Brennstoffe 
und andere Waren, die für das 
ökonomische Wachstum der Ent­
wicklungsländer nötig sind. Für 
den Import der Mitgliedsländer 
des RGW aus den Entwick­
lungsländern ist eine wachsen­
de Diversifizierung seiner Struk­
tur und Erhöhung des Anteils 
von Fertigerzeugnissen und 
Halbfabrikaten charakteristisch, 
an deren Absatz die Entwick­
lungsländer besonders Interes­
siert sind.

Die Mitgliedsländer des RGW 
haben besonders in den letzten 
fünf Jahren weitgehender den 
Abschluß von langfristigen 
Abkommen und Verträgen mit 
den Entwicklungsländern prak­
tiziert. In denen eine wesentli­
che Erhöhung des Volumens des 
gegenseitigen Handels vorgese­
hen ist. Diese Abkommen ge­
statten den Entwicklungsländern, 
in den RGW-Ländern beständige 
und sich erweiternde Märkte 
für ihre Exportwaren und gleich­
zeitig eine sichere Quelle für die 
Versorgung mit solchen Waren 
zu finden, die für den ökonomi­
schen Fortschritt der Entwick­
lungsländer besonders erforder­
lich sind.

Der DDR-Staatsratsvorsitzende 
Erich Honecker unterstrich in 
Berlin auf einer Festveranstal­
tung anläßlich des 60. Jahresta­
ges der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution erneut die 
prinzipielle Bedeutung, die die 
Deutsche Demokratische Re­
publik der weiteren Vertiefung 
der Zusammenarbeit beimißt: 
„Zunehmend werden die Haupt­
fragen der gesellschaftlichen 
Entwicklung gemeinsam .gelöst. 
Dabei kommt der sozialistischen 
ökonomischen Integration be­
sondere Bedeutung zu. Sie bringt 
allen beteiligten Ländern bedeu­
tenden ökonomischen Gewinn 
und fördert wesentlich die An­
näherung unserer Völker und 
Staaten."

(Nach „Panoramä'-Dokumenta- 
tion )

^ach wie vor Verbündete
Die Westmächte tre­

ten nach wie vor in der 
Rolle von Verbündeten 
des Raclstenregimes 
der Republik Südafrika 
bei der Lösung des Na­
mibia-Problems auf. Da­
von zeugt auch die von 
Ihnen ausgearbeit e t e 
Formel einer ..Rege­
lung" der Lage in die­
sem Lande, die vor kur­
zem die In Kapstadt 
akkredltie r t e n Bot­
schafter der fünf west­
lichen Mächte. der 
USA. Großbritanniens, 
der BRD, Frankreichs 
und Kanadas, mit dem 
Außenminister der Re­
publik Südafrika. Rölof 
Frederlk Botha, erörter­
ten. Wie die Nachrich­
tenagentur AP berich­
tet, sieht diese Formel 
die Stationierung von 
Besatzungstruppen der

Republik Südafrika in 
Namibia vor, worauf 
bekanntlich Pretoria be­
steht

Die neuen Vorschläge 
des Westens in bezug 
auf Namibia sind ein 
weiterer Beweis dafür, 
daß zwischen den im­
perialistischen Mächten 
und den südafrikani­
schen Rassisten eine 
Verschwörung besteht, 
die eine Verzögerung 
der Lösung des Nami­
bia-Problems zum Ziel 
hat. Sowohl die einen 
wie die anderen haben 
umfangreiche wirtschaft­
liche und strategische 
Interessen in diesem 
Lande. Nach Angaben 
der UNO wurde mehr 
als ein Drittel des ge­
samten Namibia-Terri­
toriums in Form von 
Konzessionen an west­

liche Bergbauunterneh­
men verteilt. Das briti­
sche. amerikanische, 
französische und west­
deutsche Kapital betrei­
ben zusammen mit dem 
südafrikanischen Kapi­
tal und mit großem 
Profit den Raubbau an 
Uran. Zinn, Zink, Blei 
und Kupfer. Indem sie 
die billige und rechtlose 
Arbeitskraft der Afri­
kaner benutzen.

Die westliche Propa­
ganda versucht, die 
Kontakte der fünf 
Mächte mit den Füh­
rern des Besatzungsre­
gimes der Republik 
Südafrika in Namibia 
als „konstruktive Schrit­
te auf dem Wege zur 
friedlichen Regelung 
des Namibia-Problems" 
darzustellen. Ihr vor­
läufiges Ergebnis 
ist jedoch die Annexion

des einzigen Tiefwasser­
hafens Namibias, Wal­
flsh-Bay. die, wie die 
rassistischen Füh r e r 
selbst zugaben, mit 
Einvernehmen des We­
stens erfolgte.

Die südwestafrikani­
sche Volksorganisation 
(SWAPO). die eine 
friedliche Lösung des 
Namibia-Problems nicht 

ablehnt, vertritt zugleich 
die Auffassung, daß sie 
lediglich auf der Grund­
lage eines vollständigen 
Abzuges aller Besat­
zungstruppen der Re­
publik Südafrika aus 
diesem Lande, der Ach­
tung seiner territoria­
len Integrität und Un­
verletzbark e 11 sowie 
durch Gewährung des 
Rechts auf Selbstbestim­
mung und Unabhängig­
keit an das Volk von 
Namibia möglich ist.

Das Pentagon hat vor, die amerikanische Armee mit Neutronenwaf- 
fen auszurüsten und sie in den europäischen NATO-Ländern zu sta­
tionieren.

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan

Überprüfung 
gefordert

Sofortige Revision des Sta­
tus aller Militärstützpunkte in 
der Türkei hat Nlyazl Unsal, 
Mitglied der an der Regierung 
führend beteiligten Republikani­
schen Volkspartel, gefordert. Vor 
dem gemischten Budgetausschuß 
des Parlaments erklärte er. das 
Bestehen ausländischer Stütz­
punkte auf türkischem Terrlto- 

I rium untergrabe die nationale 
Souveränität.

i Trotz des Beschlusses über die 
Auflösung der USA-Stützpunkte 
n der Türkei funktionierten sie 

faktisch weiter. Keiner der 
6 500 Angehörigen des USA- 

I Militärpersonals hat das Land 
verlassen.

Erörterung des Haushaltsentwurfs
Der BRD-Bundestag hat In 

zweiter und dritter Lesung mit 
der Erörterung des Gesetzent­
wurfes über den Staatshaushalt 
der BRD für das Jahr 1978 be­
gonnen. Laut Entwurf beläuft 
sich der Ausgabenteil des Haus­
halts auf die Rekordsumme von 
188,65 Milliarden DM und 
übertrifft somit die Haushalts­
ausgaben des vergangenen Jah­
res um fast zehn Prozent.

Einer der größten Ausgaben­
artikel wird nach wie vor das 
Militärbudget sein. Es wird 34,3 
Milliarden DM erreichen und die 
Ausgaben des vergangenen Jah­
res um fast 4.5 Prozent über­

treffen. Wie die demokratische 
Presse hervorhebt, werden sich 
die Gesamtausgaben, die mit mi­
litärischen Zwecken Zusammen­
hängen. im neuen Haushalt auf 
die Riesensumme von mehr als 
50 Milliarden DM belaufen. 
Breite Kreise der Öffentlichkeit, 
die auf die ununterbrochen zu­
nehmenden Mllltllrausgaben In 
der BRD verweisen, heben mit 
Besorgnis die Tatsache hervor, 
daß die BRD heute im Bereich 
der Finanzierungen der Bundes­
wehr, der Beschaffung von 
Militärtechnik sowie der Ent­
wicklung und des Baus von mo­
dernsten Waffen für alle Trup­

pengattungen den ersten Platz 
nach den USA einnimmt und alle 
anderen westeurop ä l s c h e n 
NATO-Partner übertroffen hat.

Am Vortag der Aufnahme 
der Parlamentsdebatte hat sich 
das Direktorat der Deutschen 
Friedensunion an die Bundes­
tagsabgeordneten mit einem 
offenen Brief gewandt. In dem 
aufgefordert wird, gegen weitere 
Vergrößerung des Militärhaus- 
halts und gegen die Stationie­
rung von neuen Massenvernich­
tungswaffen. darunter der Neu­
tronenbombe, in der BRD zu 
stimmen.
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Briefkasten

»iMsi
..Hier ist 
mein Platz...“

„Ich bleibe hier, Mutter", segle 
Wanja nach der Schulentlassungs- 
leier und legte neben das Schul- , 
Zeugnis den Traktoristenschein. „Du 
bist noch nicht gesund, Sina ist mit 
dem Studium auch noch nicht fertig, 
und der Kolchos braucht Traktori­
sten. Hier bin ich em Plalr.“

Man schickte den Burschen in die 
Fufierabteilung. Leon d Schwarz, der 
Leiter der Abteilung, nahm ihn 
freundlich eu’, erklärte ihm die Ar­
beit bis in die Einzelheiten.

Zusammen mit Iwcn Kriwoschejew 
waren hier auch Wladimir Schenkel 
und Viktor Zimmermann beschäftigt. 
Die Jugendlichen bemühten sich, die 
Technik und die Technolog e der 
Futforzubereitung zu meistern, und 
bald arbeitete die Jugendbrigade 
ausgezeichnet.

Einer nach dem anderen g'ngen 
Iwens Kameraden in die Armee. 
Nach zwei Jahren wurde auch er 
einberufen.

Die Mut'er bekam Brie'e nicht 
nur vom Sohn. Es kamen auch Dank­
briefe von se'nem Kommandeur, und 
die größte Freude der Mut'er wer, 
als der Sohn zu einem ZOtügigen Ur­
laub nach Hause kam.

Schnell fliegt die Zeil dchin. Noch 
zwei Jahren kehrte Iwan Kriwosche­
jew nach Heuse zurück. Die Wirt­
schaft war in dieser Zeit größer ge­
worden, stärker. Die Futterabteilung 
hat sich auch erweitert. Iwen wur­
de hier als Brigadier eingestellt. In 
kurzer Zeit wurde seine Brigade, wo 
viele Jugendliche erbe ten, eine der 
besten in dem mit dem Leninorden 
ausgezeichneten Kolchos „Trudo- 
wik".

Jetzt sind schon 3 Jahre vergan­
gen, seil Iwan Kriwoschejew aus 
dem Armeediensf zurückgekehrt ist, 
und sich eifrig an die Arbeit ge­
macht hat.

Für seine gute Arbeit, für seine 
Au'merksamkeit zu den Menschen, 
wird er von allen hoch geachtet. Er 
nimmt aktiv am Komsomol- und ge­
sellschaftlichen Leben des Dorfes teil, 
ist Mitglied des Komsomolkomitees 

Vorbereitung
auf Oiympia 1980

Bis zu Beginn der Moskauer 
Olympiade 1980 sind noch etwa 
900 Tage geblieben.

Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Vorbereitung der 
UdSSR-Leichtathleten zur Olym­
piade 80. Jeder bekannte so­
wjetische Leichtathlet verfügt 
über einen eigenen Plan der Vor­
bereitung zu den Wettbewerben 
1980 in Moskau. Besonders ziel­
strebig trainieren die „Veteranen" 
dieser Sportart, wie beispielswei­
se Viktor Sanejew. der an den 
Wettkämpfen 1m Dreisprung be­
reits an der vierten Olympiade 
teilnehmen wird, die Olympla- 
slegerlnnen Falna Melnlk und 
Naoeshda Tschishowa, die wie­
derholt W’eltrekorde Im Diskus­
werfen bzw. Kugelstoßen auf- 
stellten.

Expérten verbinden große 
Hoffnungen mit dem Auftreten 
von neuen Jungen „Stars" 
bis zur Spartakiade der Völker 
der .UdSSR tm Jahre 1979. nach 
deren Ergebnissen die Kandida­
ten für die olympischen Mann­
schaften der Sowjetunion ge­
nannt werden.

Auf dem vor kurzem in Mos­
kau stattgefundenen Plenum des 
Lelchtathietlkve r b a n d s der 
UdSSR wurden die Probleme 
dieser Sportart sowie die Un-

und des Vollzugskomifees des Dorf­
sowjets. Und unlängst wurde er all 
Milgliedskandldaf in die Partei auf­
genommen. Die Kommunisten sind 
überzeugt, daß Iwan Kriwoschejew 
ihr Vertrauen rechtfertigen wird.

Adolf BOXLER

Ceblet Dshambiil

Die Bäckerei in Krasnaja Poljana, 
Rayen Nasarowo, hat einen guten 
Ruf. Sie versorgt die Einwohner der 
Sowchose „Krasnopoljanski" und 
„Adadymski" mit schmackhaftem 
Brot und anderen Backwaren.

„Um gutes Brot zu erzeugen, muß 
in allen Produklionsabschnitten Qua­
litätsarbeit geleistet werden", be­
hauptet die Leiterin der Bäckerei 
Raissa Platunowa. „Vorbildlich ar­
beiten die Bäckerin Anna Schumi­
lowa, der Schlosser Viktor Lawrow 
und der Heizer Jakob Fromm."

Von der Arbeit des Heizers hängt 
viel ab: hält er in den Ofen bestän- 
d.g die nötige Temperatur, wird die 
Arbeit der Bäckerinnen nicht gefähr. 
dct. „Auf Vetter Jakob (unser Bild) 
ist Verlaß", sagten seine Arbeitskol­
legen.

Teil und Foto:

Heinrich SCHNEIDER

Region Krasnojarsk

Wer weiß Bescheid?
In den ersten Kriegslagen verab­

schiedete ich mich von meiner Cou­
sine Elvira Jakowlewna Kröker im 
Kanton Krasny Kut, Gebiet Saratow. 
Seitdem habe ich lange vergebens 
nach ihr gesucht. Vielleicht geben 
die „Freundscheft"-Leser mir Aus­
kunft!

Isaak HILDEBRANDT

480067 Alma Ata
ul. Selskoja 31-a

mit 
. ____ __ sechs
Personen befassen, 

3 000 Stadien

Zulänglichkeiten In Ihrer Ent­
wicklung genannt. Auf dem Ple­
num wurde mltgetellt. daß sich 
heute In unserem Land 
Leichtathletik mehr als 
Millionen 
denen mehr als -------------------
und Leichtathletikhallen zur Ver­
fügung stehen. Die Sportorga­
nisationen zählen mehr als 
11 000 hauptamtliche Trainer.

Bei den Olymp.schen Spielen 
1980 sollen mehr als 3 500 
Kampfrichter, davon rund 2 500 
sowjetische, eingesetzt werden. 
Bereits Im Jahre 1976 wurde 
in unserem Land ein Wettbe­
werb unter der Bezeichnung 
„Olympischer Kampfrichter" aus­
geschrieben. der zum Ziel hat, 
«en rund zwei Millionen so­
wjetischen Kampfrichtern die 
Gelegenheit zu bieten, das Eh­
renrecht, an der Olympiade 80 
In Moskau teilzunehmen,, zu er­
werben. Eine solche Wettbe­
werbsform bei der Auswahl von 
Kampfrichtern (Innerhalb von 
drei Jahren finden drei Runden 
statt) ist In der Geschichte der 
Olympischen Spiele zum ersten 
Mal angewandt worden.

Der Kreis der Kandidaten für 
die Kampfrichter der Olympiade 
1980 ist bereits erheblich eln-

IN den Konzerten des IV.
Jublläumsplenums des 

Komponistenverbands Kasach­
stans. dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober ge­
widmet. ertönten Werke vieler 
Genres, deren Inhalt das Thema 
der großen revolutionären Umge­
staltungen In unserem Land Ist. 
Die besten Werke der Komponi­
sten der älteren Generation, wie 
auch der talentierten Jugend, 
s'nd gekennzeichnet durch eine 
aktive patriotische Aussage, 
durch hohen Professionalismus, 
durch die schöpferische Meiste­
rung neuer musikalischer Formen 
und Ausdrucksmlttcl und merken 
exakte Perspektiven für die Wei­
terentwicklung der Kasachstaner 
Musik vor.

Ein bedeutsames Ereignis des 
Plenums war die Aufführung der 
Zweiten Sinfonie von Oskar Gell­
fuß. Sie wurde vom Staatlichen 
Sinfonieorchester der Kasachi­
schen SSR unter Stabführung des 
Verdienten Kunstschaffenden der 
Kasachischen SSR. Preisträgers 
des Unionswettbewerbs für Diri­
genten Timur Mynbajew, ge­
spielt.

Oskar Gellfuß Ist ein begabter 
Vertreter der mittleren Musikan­
tengeneration. der 1959 das Al­
ma-Ataer Staatskonservatorium. 
Klasse Professor J. G. Brussilow­
skis. absolvierte. Er Ist Autor ei­
ner Reihe bekannter Werke, dar­
unter der Sinfonie h-moll. des 
Oratoriums „Der letzte Tag von 
Buchenwald", der Opier „Richard 
Sorge" u. a. Die meisten Werke, 
die Oskar Gellfuß Im Sinfonie­
genre komponiert hat. neigen zur 
Programmusik, die danach strebt, 
die wichtigsten Ereignisse und 
Probleme der Gegenwart zu er­
fassen. Dabei tendiert der Kom­

Filme über unsere Zeitgenossen

seine

Zwei Dokumentarstrelfen des 
Regisseurs Wladimir Tatenko 
aus dem Studio „Kasachfllm" 
laufen nun in den Kinos des 
Landes. Die neuen Arbeiten des 
Jungen Dokumentaristen. Preis­
trägers dreier Filmfestivals un­
seres Landes wie auch seine 
früheren Streifen machen die 
Zuschauer mit —*—------- 
Menschen bekannt. _ 
sind verschieden, doch 
men sind verwandt.

Der Film „Die Treue" Ist den 
Kommunisten des Leninschen 
Partelaufgebots gewidmet. In 
dem für den Staat und das gan­
ze Volk schweren Jahre 1921 
traten 240 000 Personen der

interessanten 
Die Sujets 

:h die The-

Sport

geengt worden. Die dritte und i 
letzte Wettbewerbsrunde findet 
in diesem Jahr statt. während 
die endgültigen Ergebnisse An­
fang 19/9 bekanntgegeben wer­
den.

Es ist festgelegt, daß während 
der Olympiade 80 In Moskau 
auch ein wissenschaftlicher Welt­
kongreß stattlindet. der Sport- 
probiemcn gewidmet sein wird.

Die Forschungen auf diesem 
Gebiet gewinnen in der Sowjet­
union Immer mehr an Auf­
schwung. Indem sie zur Vervoll­
kommnung der Sportpraxis und 
zur Entwicklung der Wissen­
schaft über den modernen Sport 
selbst beitragen.

In unserem Land gibt es meh­
rere Forschungsinstitute für 
Körperkultur und Sport. Die 220 
Sportlehranstalten. Sportlnslitute. 
Sportfakultäten an pädagogischen 
Hoch- und Fachschulen sowie 
Sportfachschu 1 e n absolvieren 
Jährlich 22 000 Spezialisten. 
Heute gibt es In der Sowjet­
union rund 200 000 Sportexper­
ten mit Hoch- und Fachschulbfl- 
düng — Wissenschaftler. Sport­
lehrer und Trainer. In den 
letzten zehn Jahren verteidig­
ten 943 Personen Kandidaten­
dissertationen sowie 48 Perso­
nen die Doktorendlssertatlon in 
Sport.

Die Sowjetunion hat mit vie­
len Ländern langfristige Abkom­
men über Austausch von For­
schungsergebgissen auf dem 
Sportgebiet. So findet eine Zu­
sammenarbeit mit USA-Wis­
senschaftlern zum Thema Bioche­
mie des Sports statt. (TASS,

Hauptproblem der Gegenwart
ponist zum dramatischen Konflikt 
Im musikalischen Denken. Da­
mit trägt er zur Entwicklung ei­
ner der Hauptrichtungen der 
europäischen Musikkunst bei.

In der Zweiten Sinfonie ge­
staltet der Komponist das Haupt­
thema der vorhergegangenen 
Werke — „Musikstück für Sin­
fonieorchester" und die Oper 
„Richard Sorge" — das Zentral­
problem seines Schaffens: den 
Kampf zwischen dem Guten und 
Bösen, zwischen Leben und Tod. 
Der Autor transponiert dieses 
„ewige" Problem der Kunst In 
die für die Komponisten des XX . 
Jahrhunderts kennzeichnende 
Tonart — In den Kampf der 
Kräfte des Friedens und des 
Krieges.

Die Grundlage der Entwick­
lung in der Sinfonie Ist die Ge­
genüberstellung ausgeprägt an­
tagonistischer Linien, die Ihre 
Verkörperung in zwei Hauptthe- 
men gefunden haben und sich 
durch die ganze Sinfonie ziehen. 
Eins der Themen, das man als 
das ..Thema der Gewalt" be­
zeichnen kann, ist das Sinnbild 
des Bösen und der unerbittlichen 
Grausamkeit. Ihm steht das The­
ma der ursprünglichen Schlicht­
heit gegenüber, äußerst lapidar 
in Melodik und Struktur, aufge­
baut auf einem alten deutschen 
Volkslied, das der Komponist dem 
Buch ..Musik-Therapie" von Pro­
fessor Christoph Schwabe (DDR) 
entnommen hatte; Das Thema be­
kräftigt Jenes unerschütterliche

Partel bei. 6 000 von Ihnen in 
Kasachstan.

Diese Menschen kamen In die 
Partei vom Pflug und von der 
Drehbank. In allen Lebensetap­
pen des Landes setzten sie die 
Ideen der Partei aktiv durch. 
Uber sich und ihre Freunde er­
zählen vom Bildschirm die Kom­
munisten des Leninschen Partel­
aufgebots Fatima Dadabajewa, 
Pjotr Permlnow. Viktor Simin. 
Von ihnen sprechen in der Sit­
zung des Partelkomitees die 
Jungen Bergleute einer Kara- 
gandaer Grube, die der Partei 
gerade beigetreten sind. Mit 
dieser Episode schließt der Film 
über die Treue den ruhmreichen

Winter fr enden
Im Rayon Serenda Ist der Win­

tersport sehr beliebt. Auch diese 
Saison Ist reich an Massenveran­
staltungen. So fanden die Welt­
kämpfe der Junioren um den 
Rayonpokal In Bandy statt. 
Sieger sind die Hockeyspie­
ler aus Aidabul. die von Sh. Ber- 
shanow trainiert werden. Sechs 
Sportler dieser Mannschaft wur­
den in die Gebletsauswahl aufge­
nommen und nahmen an den Re­
publikwettkämpfen teil.

Unter den Sowchosarbeltern 
gibt es auch zahlreiche leiden­
schaftliche Hockeyspieler, zum 
Beispiel der Dreher der Repara­
turwerkstatt in Aidabul Nikolai 
Grischkow, der Fahrer Anatoli 
Tretjakow aus dem Sowchos ..40 
Jahre Kasachische SSR": im 
Sowchos „Serendlnskl" sind es 
die Arbeiter Wladimir Melkow 
und Gottlieb Suppes. Sie gehören 
zu der Gebietsauswahl. Im vori­
gen Jahr hatten die Hockeyspie­
ler unseres Rayons während der 
Republlkwettkämpfe der Sport­
gesellschaften Kairat" den drit­
ten Platz belegt.

Insgesamt widmen etwa 500 
Personen ihre Freizeit dieser 
Sportart, während es vor einem 
Jahr 300 waren. In Serenda und 
Aidabul sind Typen-Hockeyspiel­
plätze und Jn allen. Sowchosen 
Sportplätze mit Eisbahn einge­
richtet worden.

Ideal des Volkes, das allen Prü­
fungen standhält.

In der Verkörperung des Kon­
flikts bedient sich der Komponist 
vieler moderner Ausdrucksmittel 
der Musik. Der reine, gefühlstie­
fe und traurige Klang des The­
mas der Vierten Ballade von Cho­
pin In der lichten und wohlklin­
genden Instrumentierung wirkt 
nach dem „Dröhnen und Rasseln 
der gigantischen Raupenketten" 
des faschistischen Marsches im 
3. Teil wie eine Läuterung durch 
die schwersten Leiden und 
Schrecken des Krieges und Ist 
das Sinnbild der ewig lebendigen 
Volksseele.

Vor dem zeitgenössischen 
Komponisten steht Immer das 
Problem der Finale, denn 1m 
Zeitalter der erbitterten Kon­
flikte wäre der volle Sieg des 
Guten über das Böse wohl kaum 
eine wahrheitsgetreue Widerspie­
gelung des Lebens. Deshalb 
scheint die Konzeption des Fina­
les der Zweiten Sinfonie von O. 
Gellfuß. die behauptet, daß der 
Kampf weitergeht und daß die 
Fanfaren des endgültigen Sieges 
noch weit sind, überzeugend und 
aktuell. Die wichtigste Eigen­
schaft. die den Inneren Demokra- 
tlsmus und die Ganzheit der 
Konzeption der Sinfonie bedingt. 
Ist ein exakt erfaßter und aus­
drucksvoll formulierter ideologi­
scher Intonationskernpunkt. Die 
denkwürdigen Worte des litaui­
schen Dichters Eduardas Mieze- 
laitls — „Wenn der Dichter ein 

revolutionären Traditionen.
Der zweite Film trägt den Ti­

tel „Die Schwalbe". Er schildert 
däs Schicksal des kasachischen 
Mädchens Karlygasch Abdukarl- 
mowa. Sie, die Tochter ange­
stammter Tierzüchter, begann 
nach der zehnten Klasse als 
TurmkranfQhrerln zu arbeiten. 
Im Häuserbaukombinat genießt 
sie Autorität. Karlygasch absol­
vierte im Fernunterricht das po­
lytechnische Institut und wurde 
eine hochqualifizierte Fachar­
beiterin.

Die lehrreichen neuen Filme 
des Kasachstaner Regisseurs 
W. Tatenko sind vor allem an 
die Jugend adressiert. (KasTAG)

Erfreulich Ist. daß viele Leiter 
der Wirtschaften Jetzt die mas­
senhafte Bewegung für Körper­
kultur allseitig unterstützen. Das 
tuh besonders erfolgreich I.' W. 
Masanow. Direktor des Sowchos 
„Serendlnskl". E. A. Ahnls. Di­
rektor des Sowchos „40 Jahre 
Kasachische SSR". G. S. 
Schtschukin. Leiter der speziali­
sierten Rayonvereinigung für 
Nachaufzucht und Mast von Vieh.

In den Sportsektionen für Ski­
läufer trainieren ständig über 
800 Personen. darunter 26 
Sportler erster Klasse und Mei­
sterkandidaten. etwa 500 Per­
sonen wurden andere Sportklas­
sen zugesprochen. In jedem Sow­
chos gibt es Skiläufermannschaf­
ten.

Allerorts werden gegenwärtig 
die GTO-Normen in Wintersport­
arten abgelegt. Besonders aktiv 
nehmen an dieser massenhaften 
Bewegung für Körperkultur die 
Kollektive der Mittelschule in 
Aidabul, des Rayonkrankenhau­
ses, des Kolchos „Lenin Sholy" 
teil.

Johann REIFEGERSTE. 
Vorsitzender des Rayonko- 
niltccs für Körperkultur und 
Sport

Gebiet Koktschetaw

Ziel hat, trägt Jedes seiner Wor­
te eine tiefe humanistische Idee, 
dient der Befreiung der Mensch­
heit" — bestätigen überzeugend 
die Richtigkeit der Ideologischen 
Einstellung des Komponisten, der 
In seinem Schaffen wichtige so- 
zlalhlstorlsche Ideen der Gegen­
wart zu verkörpern sucht.

Die Zweite Sinfonie von Oskar 
Gellfuß rief ein reges Interesse 
der Zuhörer hervor. In der Dis­
kussion. die der Darbietung des 
Werks folgte, hoben viele' Ple­
numsteilnehmer seinen hohen 
künstlerischen Wert hervor. Do­
zentin K. F. Kirkina, Musikfor­
scherin, Kandidatin der Kunst­
wissenschaften, betonte die ge­
lungene Verkörperung der durch­
gehenden thematischen Idee „des 
Friedens", „des Humanismus" 
mit den Mitteln einer modernen 
Musiksprache. Das Hauptver­
dienst. meinte der Dirigent Ti­
mur Mynbajew. bestehe In der 
schöpferischen Meisterung der 
klassischen Traditionen. In einer 
überzeugenden Entwicklung der 
Idee und der Schaffung einer ein­
heitlichen Komposition. Der 
Volkskünstler der UdSSR, 
Staatspreisträger Jermek Serke- 
bajew sagte: „Oskar Gellfuß' 
Zweite Sinfonie macht einen sehr 
starken Eindruck, ich gratuliere 
dem Autor aufs herzlichste."

Symbolisch ist die Widmung 
der Sinfonie dem hervorragenden 
deutschen Komjxmlsten und An­
tifaschisten Hanns Eisler, der in 
gewissem Sinn Gellfuß' „geisti­

G. Verdis Oper „Othello" — vorbereitet. Libretto — A. Boifo nach der 
gleichnamigen Tragödie W. Shakespeares, Dirigent — Volkskünstler der 
UdSSR, Träger des Leninpreises und des Sfaafspreisos der RSFSR J. F. Swef- 
lanow, Chefregisseur — Volkskünstler der UdSSR, Slaatspreisfräger der 
UdSSR, Professor B. A. Pokrowski, Bühnenbildner — Verdienter Künstler der 
RSFSR W. J. Löwental, Chordirekfor — Volkskünstler der UdSSR, Staatspreis- 
Iräger der UdSSR — A. W. Rybnow.

Im Bild: Eine Szene aus der Aufführung. Othello- — Volkskünstler der 
UdSSR W. Atlantow, Desdemcna — Volkskünstlerin der UdSSR T. Milasch-

Ein Museum in der Mittelfachschulc
In der Pawlodarer Polytechni­

schen ' Mittelfachschule — der 
ältesten Lehranstalt der Stadt - 
wurde neuRèh ein Museum des 
Kampfruhmes eröffnet. Viele Stu­
denten. Lehrer. Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
beteiligten, sich an der Einrich­
tung des Museums.

Es sind über 500 Exponate ge­
sammelt worden, die über die re­
volutionäre Geschichte der Stadt, 
über die Gründung der Sowjet­
macht im Irtyschgeblet. über Leh­
rer und Studenten dieser Schule

ger Lehrer" Ist. Der berühmte 
Meister verfolgte 'aufmerksam 
das schöpferische Wachstum des 
Jungen Kasachstaner Komponi­
sten und stand ihm öfters mit 
seinen Ratschlägen bei. In einem 
seiner Briefe an Gellfuß schrieb 
er:

„Ihre Lieder sind frisch und 
ungekünstelt. Sie sind auf einem 
guten Weg, nämlich sich volks­
tümlich an den Hörer zu wenden. 
Das ist auch eine gute Basis für 
Orchester- und Kammermusik. 
Also: viel Erfolg und viel ge­
lungene neue Arbeltenl"

In vielen .Werken stützt sich 
der Komponist auf die deutsche 
Volksdichtung. Das Volkslied Ist 
eine der ewigen „Schatzkam­
mern" der Musikkunst und ge­
nießt heute besondere Aufmerk­
samkeit der Komponisten. Des­
halb ist Gellfuß' vieljährige Ar­
beit auf dem Gebiete des Sam­
melns und Bearbeitens der deut­
schen Volkslieder besonders wert­
voll. Sein Interesse für das 
Volkslied ist dadurch zu erklä­
ren. daß es ohne die Verbunden­
heit mit Ihm. seiner Meinung nach, 
keine lebensfähige Musik geben 
kann. Seiner Feder gehören be­
reits mehrere Sammelbände von 
Volksliedern an. Der unlängst 
erschienene Sammelband „Deut­
sche Volkslieder" enthält 30 Lie­
der. die von O. Gellfuß und E. 
Wangier mit gutem Geschmack 
bearbeitet sind.

Inna RITTER.
Musikwissenschaftlerin 

berichten, die an der Front ge­
kämpft haben.

Ein Teil der Exposition Ist dem 
heutigen Tag gewidmet, er er 
zählt über Studenten, die Jetzt In 
der SoAvjetarmee dienen.

Die Studenten suchen nach 
neuen Exponaten für ihr Muse­
um. Die Roten Pfadfinder fin­
den immer neue Namen der 
Kriegshelden.

Michail STESCHENKO

Pawlodar

..Slnjowa?“ fragte Trainer Ko- 
llberda, als das Mädchen zum 
erstenmal zum Unterricht In die 
Sportschule gekommen war. „Ist 
dein Papa nicht Brigadier im 
Abschnitt für Wasserversorgung 
des Aufbereitungskombinats?"

Swetlana nickte schüchtern. 
„Warum wundern Sie sich?" 
meinte Tamara Kabanowa, eine 
andere Trainerin. ..Das Ist Sergej 
iwanowltschs Töchterchen und 
ganz selbstverständlich: ein ed­
ler Baum bringt zeitig Frucht". 
Damit meinte die Trainerin nicht 
nur Swetlana. Auch ihr älterer 
Bruder hat sich dem Sport ver­
schrieben.

In unserer Stadt Rudny. -die 
vor kurzem ihr zwanzigjähriges 
Jubiläum beging, Ist der Sport 
sehr oellebt. Das begann schon 
vor Jahren, als die Jungen Bau 
arbelter, die damals noch in Ze> 
ten wohnten, ein kleines Stadion 
bauten. Seither sind 16 Jahre 
vergangen, das Stadion wurde 
mehrmals erweitert und rekon 
strulert. Heute kann es sich mit 
einer modernen Elslaufbahn und 
einem zusätzlichen Komplex für 
1 000 Personen sehen lassen.

Die ganze Familie aktiv
Scrgej Sinjow wohnt nicht 

weit vom Stadion. Doch würde 
die Entfernung nicht in Metern, 
sondern in Kilometern gemes­
sen werden, wäre das für den lei­
denschaftlichen Sportliebhaber 
kein Hindernis. Man kann Ihn 
tägdeh um 6 Uhr morgens auf 
dem Stadion laufen sehen. Das 
Ist für Ihn mehr als ein Hobby: 
es Ist sein Lebensbedürfnis, und 
diese Liebe für die Körperkultur 
erzieht er auch In seinen Kin­
dern. -

Valerls Leidenschaft Ist das 
Eishockey. Er Ist Sportler erster 
Klasse In dieser Sportart, spielt 
aber auch gern Volleyball und 
I ußball. Valerl Slnlow absolvier­
te die Filiale der Alma-Ataer Po­
lytechnischen Hochschule in Rud­
ny und Ist Elektroingenieur Im 
Bergwerk, Seine Freizeit Ist dem 
Sport gewidmet Valerls Schwe­
ster Swetlana geht gegenwärtig 
In die 10. Klasse. Ihr Stecken­
pferd Ist die Leichtathletik.

Swetlana trainierte hauptsäch­
lich bei Tamara Kabanowa. Sie 
Ist das Ideal des Mädchens. Vie­
len Jungen und Mädchen hat die 
Trainerin den Weg In den großen 
Sport finden helfen. Eine Ihrer 
Schülerinnen. LJuda Supriin. stu­
diert zum Beispiel Jetzt an der 
Hochschule für Körperkultur In 
Alma-Ata. Sie erkämpfte 1976 in 
Lwow auf dpr Unionsspartakiade 
der Schüler im Staffeliauf die 
Goldmedaille. Was Sweta anbe­
langt. so war sie Teilnehmerin 
an Wettbewerben der Leichtathle­
ten in Kustanal. Zellnograd. Al­
ma-Ata, Karaganda. Tschlmkent. 
In Rudny und In Kustanal hat sie 
wiederholt auf der 100, 200 und 
400 Meter Strecke die ersten 
Plätze belegt.

Während der Republlkwett­
kämpfe verteidigte Swetlana Sl­
njowa die Sportehre unserer Ge­
bietsmannschaft. Swetlana und 
Ihr Vater haben am GTO-Gelän- 
delauf In Kustanal teilgenommen 

und beide haben die ersten Plät­
ze belegt. Sweta wurde wieder­
holt mit Ehrenurkunden für Ihre 
Sportleistungen bedacht. Der 
Sport ist für das fleißige Mäd­
chen kein Hindernis Im Lernen, 
obwohl das Training so manche 
Stunde beansprucht. Die Lehrer 
der Mittelschule Nr. 6 sind mit 
Swetlanas Leistungen zufrieden. 
Das Mädchen möclrte an der 
Hochschule studieren, doch will 
sie den Sport nicht aufgeben.

Swetlanas Sporterfolge sind 
die Freude des Vaters. Er selber 
ist In diesem Jahr Gebietsmeister 
im Laufen auf der 10-Kllometer- 
Strecke geworden. Am Tag der 
Bauarbeiter wurde in Rudny der 
Wettbewerb um den Iwan-Gara- 
nln-Prels ausgetragen. Auf der 3- 
Kllometer-Strecke eroberte Sergej 
Sinjow diesen Preis. Dieser Tage 
belegte er den ersten Platz auf 
der 10-Kllometer-Strecke wäh­
rend des Sportwettbewerbs um 

den Preis der Zeitung „Rudnen- 
skl Rabotschi".

Der 54Jährige Sergej Sinjow 
Ist außerdem auch ein ..Walroß". 
Im Winter draußen zu baden, da­
für begeisterte er sich vor Jah­
ren auf Sachalin, wo der eifrige 
Schiläufer und Radfahrer In den 
ersten Nachkriegsjahren lebte. 
Später übersiedelten die Slnjows 
nach Kasachstan und kamen bald 
nach der Gründung der Stadt 
Rudny zu uns.

Sergej Sinjow Ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. sein 
Porträt Ist auf der Ehrentafel des 
Betriebs zu sehen und er wurde 
mit dem Orden zXrbcltsruhm 3. 
Stufe ausgezeichnet.

Seine Frau. Anastassla Wassil­
jewna. Ist eine eifrige Gärtne­
rin. surgt ständig für vitaminrei­
che Kost, die für ihre Sportler 
sehr nützlich ist. Sergej Sinjow 
hat auch auf der Datscna die Ar­
beit an der frischen Luft gern. 
Ohne sinnvolle Freizeitgestal­
tung. könnten sich diese Men­
schen Ihr Leben nicht vorstellen.

Anna SCHMIDT
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Herbert Mesch. Wühlmaus und Maulwurf im Gärten 
Horst Müller. Die Aale. Lebenszyklus und wirt­
schaftliche Bedeutung der Wanderfische zwischen 
Meer und SUßwasser 
Gunter Tembrock. Tierpsychologie 
Hans Frey. Aquarienpraxls kurz gefaßt. Eine 
Aquarlenttbel In Wort und Bild 
Ulrich Sedlag. Die Tierwelt der Erde 
PUanzen und Tiere. Ein Nalurführer 
U. Stötzer. Deutsche Phonetik 1. Schallplattenkurs 
Aussprache der Wörter Im Deutschen 
U. Stötzer. Buch mit zwei Schallplatten 
Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer Teil 1 
Viktor Mann. Wir waren fünf 
Und sie lebten glücklich... Griechische 
Volksmärchen -.................
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung

„Woßchod", 473022. Zellnograd. Ul. Mira. 30. zu richten.
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